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Zu der Moskauer Kataſtrophe.

Ganz Rußland iſt in Trauer gehüllt, die Zahl der nſer
der am Sonnabend r Kataſtrophe konnte bisher
noch nicht genau feſtgeſtellt werden. Jedenfalls ſcheint ſie die Höhe
von zweitauſend e zu haben, b man ſpricht ſogar
von dreitauſend, ohne daß man die Zahl der ſonſt in Mitleiden
ſchaft Gezogenen anzugeben im Stande wäre. Denn vielen
J iſt ihr Oberhaupt, ihr Ernährer geraubt worden.

er Zar hat zwar ſofort die Noth zu mildern verſucht er hat
Summen zu vertheilen Befehl gegeben, die für die Verhältniſſe
der Hinterbliebenen jener e ziemlich bedeutend ſind. Auch
ſonſt zeigt der Herrſcher das humane Beſtreben, Noth und Elend
in den Familien der Verunglückten nach Möglichkeit zu be-
ſeitigen. Aber dieſes Meer von Thränen kann unmöglich ge
trocknet werden. Wenn aber die weitgehendſte Theilnahme
allerſeits bei einem ſo ſchrecklichen Unglück Troſt gewährenvermag, ſo darf das ruſſiſche Volk, darf das Herrſcherpaar der

Theilnahme der ganzen civiliſirten Welt ſicher ſein.
Ein Augenzeuge, der die Stätte der Kataſtrophe, das

Chodynskyfeld bei Moskau, beſuchte, ſendet folgendes Tele
ramm Auf dem h und zerſtampften Boden der
tätte des Unglücks liegen chaotiſch durcheinander Zöpfe,

ſel Schuhe von Stroh, Baſt und Saffian, zertretene Körbe
für Proviant, zerdrückte Blechflaſchen, Fetzen von Kleidern,
Strümpfen, rothen Tüchern und Schürzen der Bäuerinnen,
Bruchſtücke von Stöcken, Schirmen, die, zum Theil auf Haufen
zuſammengekehrt, zum Theil noch zerſtreut, wie ſie im an
hingeworfen, aus dem dürren, zertretenen Gras unheimli
hervorragen. Leute aus der Stadt umſtehen traurig und ein-
ſilbig die Spuren furchtbarer Vorgänge. Dicht angeſammelt
aben ſich Leute vor einem Graben für eine Waſſerleitung,
er mit Brettern zugedeckt war. Die Bretter waren unter

dem Menſchengedränge eingebrochen. Viele ſind hineingeſtürzt,
man holte gerade 28 Todte heraus. Vielleicht liegen noch
mehr Leichen in jenem Graben. Die kleinen e für die
Vertheilung des Bieres und der Lebensmittel ſind aus
Brettern errichtet, einige derſelben ſind ganz zerſprengt, die
Dächer eingedrückt. Man hatte aus Brettern Einläſſe zu en Häuschen gemacht, die ſchmal zu
liefen. Leute, die hinein geriethen, konnten i vor,nicht zurück unb nicht hinaus. Dort wüthete der ſchwerſte

Kampf, der die meiſten Opfer forderte. Es kam zu tief
ergreifenden Scenen. Ein Burſche klagte mit Thränen in den
Augen „Zum dreihundertſten Male komme ich an dieſe Stelle,
hier habe ich meine Mutter verlaſſen, ſie kommt aber nicht
mehr zurück.“ Da das Volksfeſt am Nachmittag noch fort
dauern ſollte und nach der Rückfahrt des Zarenpaares nur
abgebrochen worden war, kamen noch immer Leute, um ſich zu
vergnügen, namentlich Soldaten.

Ein Mann mit gebräuntem Geſicht, der ein blondlockiges
Kind auf dem Arm trug, erzählte „Das Kind war nicht dabei
die Mutter hielt es dort draußen auf der Straße zurück, wir
haben kein rechtes Glück gehabt, ich habe keinen Becher be
kommen; dreißig Werſt bin ich hermarſchirt und keinen Becher!“
Aus ſolchen Reden erklärten ſich die welche die
g. Menge erfüllten und zu den ſchrecklichen Szenen führten.ndere Leute bieten mit lauten Rufen ihre ſchwer errungenen

Becher für anderthalb Rubel zum Kaufe an, vielleicht fang
Mal haben ſie dafür ihr Leben gewagt, es war nur ein Zu
all, daß ſie mit dem Leben davonkamen, die Erinnerung an
ie Angſt, die Furcht und der Schrecken, den

erlitten, iſt ihnen für anderthalb Rubel feil. e
weiter man über das Chodnynsky Feld ſchreitet,
um ſo zahlreicher ſieht man zuſammengetragene
S von zerfetzten Kleidungsſtücken, darunter platt getretene
Stücke Brod. itten auf dem Feld ſind drei Theater zur
Volksbeluſtigung errichtet, jedes mit drei Bühnen: in der Mitte,
rechts und links. Noch in den Nachmittagsſtunden nach der
Kataſtrophe lud ein Schauſpieler in ruſſiſchem NationalKoſtüm
die Menge ein, zu den Spielen, welche fortwährend aufgeführt
werden, einzutreten. Jn der That treten viele Menſchen ein,
andere ſammeln ſich vor den gerkenſängern, um ihren Liedern
zu lauſchen, oder ſehen den Produktionen der Tänzer zu oder
reiten auf Carrouſels.

Ein Cordon von Koſaken iſt um das gen e Feld aufgeſtellt,um die Reſte des Kampfes zu bewachen. u dem Wege von

Moskau nach dem Chodynskyfelde begegnete ich einem agen
des Rothen Kreuzes, groß wie ein Möbelwagen, mit Latten an
den Seiten, hinter denen Leinewand aufgehängt war. dw
Innern lagen aufgethürmt die Todten bis zur Decke des
Wagens. r ſo erklärt ſich die raſche n r der
Leichen, von denen ſchon um 9 Uhr nichts mehr zu ſe

Große Menſchenmaſſen waren vor denſelben angeſammelt,

e t, aber dies geſchaherſt jetzt. Erſt ſpäter erfuhr man, daß die Hin dee Menſchen,
giltigkeit vom Feſt

aren
roße Wurſt und

Johannisbrod, Bonbons
ickel mit

dazu ein in in

Prinz und Prinzeſſin Albrecht, n Prinzeſſin Friedrich

Bier und Brod erhalten. Man ſah ſie das Brod noch
gierig verzehren. Der Schrecken, unter dem ſie dieſe Gaben
gewonnen, hatte ihnen den Appetit nicht verdorben. Erſt nach
neun Uhr Vormittags tauchten in der Stadt die erſten Gerüchte
von den Schreckensſcenen auf dem Feſtplatz auf.

Moskau 2. Juni. Soweit bisher konſtatirt, iſt das große
Unglück lediglich durch die Exceſſe der garhhrtn aus allen
Gegenden Rußlands herbeigeſtrömten Bauern entſtanden. Die
Bauern waren in einer Stärke von Million anweſend. Die
Vorderen 4 mit der Plünderung der
angefüllten Buden. Die behufs Aufrechterhaltung der Ordnung
aufgeſtellten wenigen Koſaken wurden einfach über den Haufen ge
worfen und neue Schaaren Bauern, welche Antheil an der Plünderung
nehmen wollten, drückten die vorderen in eine Schlucht welche in
wenigen Minuten mit Todten und Verwundeten angefüllt war.
Viele der Geſtürzten wurden erſt nachträglich zertreten. Man
ſpricht bereits von über 5000 Todten und Verwundeten. Alle

Welt äußert ſich entrüſtet über die ungenügenden Sicher
heitsmaßregeln, um ſo mehr, als bereits vor Beginn der eigentlichen
Krönungsfeier in den Straßen Moskaus ein Erzeß ſtattgefunden
hatte. Als nämlich der Wagen mit den Herolden, welche die

der bevorſtehenden Krönung verkündeten, durch die
traßen fuhr, umdrängte das Volk den Wagen, um die auf farbigem

Papier gedruckte Proklamation zu erlangen. Dabei wurden die
Herolde vom Wagen geriſſen, ihre Perrücken zerfetzt, worauf die
Menge den Wagen ſelbſt zertrümmerte.

zei dem Beſuch im Spital fragte der Kaiſer nach den Urſachen
der Kataſtrophe. Die Verwundeten waren anfangs eingeſchüchtert,
gaben aber dann die bereits bekannten Mängel an. Der Kaiſer
weinte bei den Erzählungen. Die Zahl der Verwundeten in den
Spitälern iſt bisher noch nicht ſo groß, da ſich die Leute fürchten,
die Spitäler aufzuſuchen. Erſt heute füllten ſich die Spitäler.

Moskau, 2. Juni. Ein Arzt, der bei der Bergung der Ver
unglückten thätig war, ſchätzt die Anzahl der Todten auf 2800, die
der Verwundeten auf 1500, ungerechnet derjenigen Verwundeten,
welche ſich ſelbſt zur Stadt begaben oder geflohen ſind. Die Gerüchte
über die Urſache der Kataſtrophe find unerſchöpflich. Zwei derſelben
ſind beſonders bezeichnend, es heißt, Anhänger der Nihiliſten ſeien an
verſchiedenen Punkten des ChodynskyFeldes aufgeſtellt geweſen und
C gerade in dem Augenblick, da die Wagenkolonnen mit den

eſchenken ankamen, Feuer g rufen und dadurch die Panik hervor
gerufen. Das andere Gerücht will wiſſen, daß die Koſaken ihre Auf
ſtellung auch dann noch feſtgehalten hatten, als ſich bereits zeigte,
datz der von vorne herein beſtimmte Raum für die Menge nicht an
nähernd ausreichte.

Moskau, 2. Juni. Der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten
geſtern wiederum die in den Krankenhäuſern untergebrachten Ver
wundeten. Auf dem Wegankow Kirchhofe wurde heute die Be
erdigung der Verunglückten fortgeſetzt ſoweit dieſelben erkannt worden
waren, wurden ſie auf Anordnung der Angehörigen gewaſchen, in
Todtengewänder gehüllt und in Einzelgräbern beſtattet. Die meiſten
Leichen waren nicht wiederzuerkennen, da die Geſichter vollkommen
verſtümmelt waren ſie wurden alle in Maſſengräbern zu je 200
beerdigt. Der Weg durch den Friedhof iſt mit Soldaten und Polizei
beſetzt; auf dem Friedhofe hielt ſich während des Tages immer noch
eine große Menſchenmenge auf.

R

Deutſches Reich.
Von dem ſchönſten Wetter begünſtigt, fand geſtern Vor

mittag die Parade der Potsdamer Garniſon im Luſtgarten
ſtatt. Die Kaiſerin traf vom Neuen Palais aus im
offenen Viererzug ein und begab ſich in das Stadtſchloß, von
wo aus Jhre Majeſtät mit den jüngeren kaiſerlichen Prinzen
und der Prinzeſſin der Parade beiwohnte. Der Kaiſer er
ſchien kurze Zeit nach Jhrer Majeſtät um 10 Uhr, vom
Neuen Palais kommend, in der Uniform des Regiments der
Gardes du Corps. Die Parade kommandirte der Kom
mandeur der 1. Garde Infanterie -Diviſion, General Lieute-
nant von Klitzing. Die Generalität von Berlin und ſämmtliche
ſremdherrlichen Offiziere waren anweſend. Die drei älteſten kaiſer
lichen Prinzen, ſowie Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen,
Sohn des Prinzen und der Prinzeſſin Albrecht von Preußen,
waren bei dem 1. Garde Regiment z. F. eingetreten. Es fand
zweimaliger Parademarſch ſtatt, das erſte Mal in Zügen, das
weite Mal in Kompagnie reſp. Eskadronsfront. Se. Majeſtät
ührte bei beiden Vorbeimärſchen der Kaiſerin das Regiment

der Gardes du Corps vor. Der Parade wohnten ferner bei:

Leopold, Herzog Ernſt Günther von SchleswigHolſtein, Herzogund Herzogin W Albrecht von Mecklenburg, Pri ern
hard von SachſenWeimar, Erbprinz und Erbprinzeſſin von
Hohenzollern 2e. Jm Anſchluß an die Paradr fand im

des Stadtſchloſſes ein Dejeuner von etwa 200 Ge
en ſtatt.

Zum Czarenbeſuch am Berliner Hofe. Aus Peters
burg wird der „Pol. Korr.“ mit Bezug auf die neuerbings auf
tauchende Nachricht, daß der Kaiſer im Laufe des Sommers
den Höfen von Wien und Berlin Beſuche abzuſtatten beſichtige,
gemeldet, daß von einem ſolchen Reiſeprojekte in unterrichteten
Kreiſen der ruſſiſchen Hauptſtadt nichts bekannt ſei.

Ueber das Befinden des Prinzen Georg Wilhelm von
Cumberlanud wird der „Deutſch. Volksztg.“ berichtet: „Es unterliegt wohl keinem Zweifel mehr, daß der Prinz Georg Wilhelm an

akuter l en a brunn leidet. Dieſe Krankeit tritt namentlich anfangs mit ähnlichen Erſcheinungen wie der
hus auf und iſt wie dieſer eine durch Pilze entſtehende In

fektionskrankheit. Die Ausſichten auf Wiederherſtellung ſind bei
dieſer gefährlichen, verhältnißmäßig ſelten auftretenden Krankheit nach
Ausſagen von Aerzten keineswegs T ein hoher t
wird rn aemaäß ohne nachtheilige Folgen für die Geſundhei
wiederhergeſtellt.

Die „Poſt“ ſpendet dem e P r rder Inſchriſt „Kesg. Ahalag u et
m

der Krönung. hatten die Le
zagtich e Geſchickes r ſeiner Verd

erworben,

140 mit Geſchenken

„Die Veränderungen, welche die Vorlage im Verlauf der
Reichstagsverhandlungen durchgemacht hat, ſind allerdings mannig
facher Art, und zwar ſind ſolche von beträchtlicher Bedeutung in
allen Stadien der Berathung vorgekommen. Noch in der dritten
Leſung iſt bedauerlicherweiſe die Verbrauchsabgabe in einer
finanziell bedenklichen Weiſe herabgeſetzt worden und die Betriebs-
ſteuer, das Kontingent und die Prämien ſind wiederholt anders
geordnet worden. Man wird ja nach der Jntereſſenſphäre auch
vom Standpunkte der Nothwendigkeit verſtärkten Schutzes der
Zucker und Rübenproduktion manches an dem Endergebniß aus
zuſetzen haben. Das aber liegt in der Natur der Sache, wenn
es, wie in dem vorliegenden Falle, gilt, eine mittlere Linie zu
finden, auf welcher die vielfach entgegengeſetzten Intereſſen ſich
einigen können. Wenn man auch nicht Alles erreicht hat, was man
wünſcht, wird man ſich mit dem Trreichten zufrieden geben und
hoffen müſſen, daß der verſtärkte Schutz in Verbindung mit der
Einſchränkung der Ueberproduktion unſere Zuckerproduktion und
unſeren Rübenbau auch für die Zeit auf dem Weltmarkt kon
kurrenzfähig machen wird, wo ſich der cubaniſche Zucker wieder
voll mitbewerben kann.“

Der Geſetzentwurf über die Organiſation des
Handwerks dürfte aller Wahrſcheinlichkeit nach gleich bei der
Eröffnung der nächſten Seſſion im Herbſt an den Reiche-
tag gelangen.

Die „Berl. Pol. Nachr.“ wenden ſich anſcheinend vom
Kaſtanienwäldchen her inſpirirt, gegen die von der Kommiſſion für
das bürgerliche Geſetzbuch beſchloſſene Steuerfreiheit der Ehe
verträge, die unmittelbar in die Ordnung des Stempelweſens der
Bundesſtaaten eingreife.

Konvertirung in Bayern. Der bayeriſche Finanz-
miniſter hat in der Kammer der Abgeordneten eine Geſetzes
vorlage eingebracht, nach welcher die Regierung ermächtigt
werden ſoll, die vierprozentige allgemeine Anleihe, die vier-
prozentigen Eiſenbahn- Anleihen und die vierprozentige Kultur-Rentenſchuld in 3 prozentige zu konvertiren. Die Feſtſehung

des Zeitpunkts der Konvertirung iſt dem Finanzminiſter über
laſſen worden und bis ießt noch nicht erfolgt. Der Geſetzes
vorſchlag iſt e a ſonſt eine Konvertirung erſt nach
dem nächſten Zuſammentreten des Landtages ſtattfinden könnte.Für die 4 prozentige Grundrentenſchuld iſt zur Zeit eine Kon

vertirung nicht in Ausſicht genommen.
Wie die „Poſt“ aus wohlunterrichteter Quelle erfahren

haben will, iſt der Zu des Majors v. Wißmann, der
bekanntlich aus Geſundheitsrückſichten einen Urlaub angetreten
hat, keineswegs derart, daß ſein Rücktritt auch nur in Erwä-
gung gezogen werden könnte. Major v. Wißmann beabſichtigt
nach Beendigung ſeines nicht einmal auf ſehr lange Zeit
bemeſſenen Urlaubs wieder auf ſeinen Poſten zurückzukehren,und es darf wohl als ſicher angenommen werden, al wenn

nicht außerordentliche unvorhergeſehene Ereigniſſe eintreten, er
noch lange 4 an der Spitze der Verwaltung unſeres oſtafri
kaniſchen Schutzgebietes bleiben wird.

Der r der Hauptverſammlung der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft, von der angeregten Errichtung
eines Kolonialwaarenhauſes abzuſehen, iſt als ein ſehr
glücklicher anzuſehen. Das Kaufhaus, wie es gedacht war,
hätte zwar nicht den Zweck verfolgt, Verbraucher von ihren
bisherigen Waarenlieferanten abzuziehen, ſondern das Publikum
mit den Erzeugniſſen unſerer Kolonien vertraut zu machen und
es darauf hinzuführen, von ſeinen gewöhnlichen Bezugsquellen
künftig deutſche Kolonialwagaren zu entnehmen.
Aber die letztere Entwickelung war unſicher, wäh-
rend die Hinlenkung von Käufern auf ein neues über-
großes Geſchäftshaus gewiß war. Einfacher und unbedenk-
licher als der vorgeſchlagene Weg iſt die Gewöhnung des
Publikums an den Bezug von deutſchen Kolonialerzeugniſſen
durch die Kaufleuke, Die Vermittelung der Kolonial
geſellſchaft wird auch hierbei u greifen können durch Mit-
theilungen über die Eigenſchaften der Waare, die Bezugsquellen,
die Qualität und den Preis im Vergleich mit ähnlichen Pro
dukten fremder Kolonien u. dgl. Wir bezweifeln nicht, daß die
mit der Berliner Gewerbeausſtellung verbundene Kolonial
ausſtellung die Kaufmannswelt vielfach anregen wird, ſich Jn
formationen durch die Kolonialgeſellſchaft zu verſchaffen.

Parlamentariſches.
Der antiſemitiſche Abg. Vielhaben iſt aus der Kommiſſion für

das bürgerliche Geſetzbuch ausgetreten, weil er gegen die Beſchleunigung
der zweiten Berathung iſt.

Nach amtlicher Feſtſtellung erhielten bei der am 28. Mai ſtatt
gehabten Erſatzwahl im 3. Reichstagswahlkreiſe Ansbach-Schwabach
von 11 532 abgegebenen Stimmen Hufnagel (konſ.) 5068, Dr. Konrad
(Volksp.) 2964, Baumeiſter (Soz.) 1897 und Tröſltſch (natlib.) 1584.
er e dber eine Stichwahl zwiſchen Hufnagel und Konrad er-
orderlich.

Oeſterreich.
Die Friedlichkeit der europäiſchen Lage

hat der Kaiſer von Oeſterreich beim Empfang der Delegation am
Montag in bemerkenswerther Weiſe betont. Der Kaiſer äußerte ſich
darüber wie folgt

„Es gereicht mir zur Genugthuung, neuerdings betonen zu
können, daß unſere Beziehungen zu allen Mächten die freund-
ſchaftlichſten geblieben ſind. ie mir in ſo warmen Worten zum
Ausdruck gebrachten Glückwünſche der fremden Souveräne und
Staatschefs aus Anlaß der Millenniumsfeier meines ungariſchen
Königreichs ſind ein neuer Beweis dafür. Das feſte und zieibewußte
Auftreten des Dreibundes in allen wichtigen das europäiſche Jn-
tereſſe tangirenden Fragen hat viel dazu beigetragen, daß der euro
päiſche Friede trotz mancher im vergangenen Jahre im Orientaufgetauchter bennrnhigender Symptome, nicht geſtört wurde. Die von

volles und ſagt zum

A.

Bundesgenoſſen
meiner t im engen Einverſtändniß mit unſeren bewährten

iesfalls entfalteten Bemühungen erfreuten ſich der
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ſympathiſchen Mitwirkung aller Großmächte. Sie förderten ſpeziell
in Bezug auf die Erhalung des Status quo auf der Ballanhalbinſel
eine Einmüthigkeit zu Tage, deren zu erhoffende Fortdauer die
friedliche Entwickelung der internationalen Beziehungen gewärtigen
läßt. Nicht minder wichtig für die Conſolidirung dieſes Zuſtandeserſcheint die nunmehr erfolgte Anerkennung des da von Bul

gerien durch die ſuzeräne Macht. Mit warmer Theilnahme verfolgen
wir die Ereigniſſe auf dem afrikaniſchen Kriegsſchauplatz, wo die
Armee unſeres treuen Bundesgenoſſen im t ampfe mit
einem an Zahl weit überlegenen Gegner die Ehre der italieniſchen
Fahne hochgehalten hat.“

Die „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt: Die Erwiderung des Kaiſers
auf die Anſprache der Delegationspräſidenten macht den Eindruck
einer bedeutſamen Kundgebung der Tripelallianz ſie iſt ein Beweis
dafür, daß der Dreibund ſich inniger und feſter zuſammenſchließt,
denn je. Dieſes Verhältniß erklärt auch das natürliche Be
dürfniß des Kaiſers, bei dieſem feierlichen Anlaſſe dem
verbündeten italieniſchen König ein Zeichen der herz
lichſten Gefinnurg und Sympathie zu geben. Freundſchaft und
Achtung ſprechen aus dieſer Kundgebung, die in die Herzen der

taliener dringen wird. Die Anſprache des Kaiſers zeigt, daß alle
lieder des Dreibundes feſt mit einander verknüpft ſeien und daß

der Gedanke an eine Lockerung dieſes Verhöältniſſes nicht die geringſte
Berechtigung habe.

Jtalien.
Zur Kabinetskriſis.

Trotz aller Dementis beſtätigt es ſich, daß Miniſterpräſident
Rudini am Sonnabend Abend dem König einen Vortrag über die
durch das Kammervotum geſchaffene Lage gehalten hat und ſich
deſſen Zuſtimmung zur Auflöſung der Kammer verſicherte.

Zum Prozeß gegen Baratieri.
Deputirtenkammer. Jm Laufe der Debatte über den Antrag

auf Ermächtigung zur gerichtlichen Verfolgung des Generals Baratieri
ſprachen mehrere Deputirte für den Antrag. Mehrere Deputirte der
äußerſten Linken erkärten, man ſolle Jene ausfindig machen, die eine
politiſche Verantwortlichkeit treffe; ſie wünſchten daher, daß das
frühere Miniſterium mit Baratieri vor den Staatsgerichtshof geſtellt
werde. Kriegsminiſter Ricotti erklärte, man habe Unterſuchungen an
geſtellt, ob noch andere Militärperſonen außer Baratieri zur Verant-
wortung zu ziehen ſeien. Dieſe Unterſuchungen hätten aber zu einem
verneinenden Ergebniß geführt. Sollte ſich im Laufe des Prozeſſes
herausſtellen, daß noch Andere eine Verantwortlichkeit treffe ſo
werde das Miniſterium ſeine Pflicht thun. Bei dem heutigen Stande
der Dinge könne man nur gegen Baralieri vorgehen. Der Deputirte
Geravetti brachte einen Antrag ein, nach welchem alle Verantwort
lichkeiten für das afrikaniſche Unternehmen feſtgeſtellt werden ſollen.
Nachdem Miniſterpräſident di Rudini erklärt hatte, daß er dieſen
Antrag nicht billige, wurde derſelbe mit allen gegen die Stimmen
der äußerſten Linken abgelehnt. Die Genehmigung zur Verfolgung
Baratieris werde faſt einſtimmig ertheilt; dagegen ſtimmte nur ein
Theil der äußerſten Linken.

Rußland.
Geſtern Vormittag empfing Prinz Heinrich von

Preußen
den Vorſtand der deutſchen Colonie, der von dem Oberpaſtor Dickhof
von der Peter-Paulkirche geführt wurde. Der Prinz unterhielt ſich
huldvoll mit jedem einzelnen der Herren und ſchenlte der Colonie
für das Stift ſein Porträt in einem Mahagoni-Rahmen als Gegen
ſtück zu den Porträts ſeiner hohen Eltern.

Aegypten.
Unruhen in Cairo.

In der Hochſchule der Elasher Moſchee ſind geſtern Unruhen
vor gekommen. Die Studenten widerſetzten ſich dem Eintritt von
Sanitätsbeamten, welche Maßregeln bezüglich eines Cholerafalles in
Anwendung bringen wollten. Die Aufrührer ſchloſſen das Thor der
Moſchee und empfingen den Gouverneur Maher Paſcha und den ſtell
vertretenden Gouverneur mit einem Hagel von Steinen. Beide
wurden verwundet und gezwungen, ſich zurückzuziehen. Die Er-
regung hat ſich nunmehr gelegt, nachdem die Ordnung durch den
Polizeikommandanten Coles Paſcha wiederhergeſtellt war.

Nach weiteren u wurde die Polizei, welche in der
Moſchee eintraf, mit Steinwürfen empfangen, die Po pei ſchoß
darauf und tödtete einen Unruheſtifter und verwundete drei, davon
zwei lebensgefährlich. Hierauf ergriff die Menge die Flucht. 120 Per
ſonen, meiſt ſyriſche Türken, wurden verhaftet.

Telegramme.
Berlin, 2. Juni. Der Ausſtand der Schuhmacher,welcher über 5 Wochen gedauert hat, iſt beendet.
Berlin, 2. Juni. Dem „B. T““ zufolge beabſichtigt der

Abgeordnete Brömel, gleich nach den Ferien im Ab-
neordnetenhauſe die Regierung zu interpelliren betr.
der Bedingungen, an welche die Abgabe der billigen Fahr
karten zur Berliner Gewerbeausſtellung geknüpft iſt.

Berlin, 2. Juni. Dem Bundesrath, welcher im Laufe
dieſer Woche ſeine Sitzungen wieder iſt der Ent
wurf eines Geſetzes, betreffend die Feſtſtellung eines zweiten
Nachtrages zum Reichshaushalts-Etat pro 1896/97 zur Be
ſchlußfaſſung uesgugen welcher auf die Tagesordnung
der nächſten Plenarſitzung geſetzt werden dürfte.

Berlin, 2. Juni. Generalfeldmarſchall Graf
Blumenthal iſt aus Jtalien in beſter Geſundheit hier
eingetroffen.

Budapeſt, 1. Juni. Anläßlich der geſtern im Gebäude
der ungariſchen Akademie für Wiſſenſchaften ſtattgefundenen
Eröffnung des Göthezimmers, welches über 4000 Gegenſtände
von unbezahlbarem Werthe enthält, hielt der AkademieVize-
Präſident Zichy und der Unterrichtsminiſter Wlaſſics bemerkens-
werthe Reden, in welchen ſie betonten, daß die Deutſchen aus
dieſer Ehrung ihres größten Schriftſtellers erſehen können, daß
die Ungarn keine Chauviniſten und keine Deutſchfeinde ſeien
und Anſchluß an die weſtliche Kultur ſtets geſucht haben. Jn
der Verehrung der Größen Deutſchlands habe Ungarn ſtets
gewetteifert.

Athen, 2. Juni. Der Miniſter rath beſchloß, der
Pforte Vorſtellungen zu machen wegen der Entſendung von
Truppen nach Kreta.

Aus Nah und Fern.
Fritz Friedmaun iſt, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, geſtern

Vormittag 10 Uhr 36 Min. auf dem Potsdamer Bahnhof eingetroffen
und nach Moabit ins Unterſuchungsgefängnißge-
bracht worden. Von Sonnabend früh bis zum Abend befand er
ſich in Paris in der Conciergerie. Dann brachten ihn zwei Geheim
poliziſten mittels geſchloſſener Droſchke nach dem Oſtbahnhof.
Friedmann beſtieg mit ſeinen Transporteuren einen gewöhn-
lichen Abtheil zweiter Klaſſe. Nach durchfahrener Nacht langte
Friedmann am Sonntag früh auf dem Grenzbahnhofe Amanvillers
an, wo er den deutſchen Behörden übergeben wurde. Friedmann
ſetzte ſeine Reiſe in Begleitung zweier deutſchen Gensdarmen
fort und txaf mit dieſer Eskorte um 8 Uhr in Metz ein, wo ihn der
deutſche Staatsanwalt auf dem Bahnhofe erwartete. Friedmann
wurde in das Polizeibureau geführt, wo er den Kaffee
einnahm, den man aus dem Babhndhofs- Reſtaurant holen ließ.
Um 9 Uhr wurde die Weiterreiſe, in Begleitung zweier
Gendarmen über Saarbrücken und Frankfurt nach Berlin fort
geſetzt. Während bei dem Eintreffen des Frhrn. v. Hammerſtein auf
dem Bahnhofe diſondere Vorkehrungen zur Aufrechterhaltung der

Ordnung getroffen waren, war dies geſtern nicht der Fall und 4
keineswegs nothwendig. Es waren kaum 10 erſonen au
dem Bahnſteig anweſend, von denen nur vereinzelte von dem
Eintreffen des „intereſſanten“ Reiſenden Kenntniß zu haben
ſchienen. Erſt als Friedmann, der in einem Sonderabtheil
eines Wagens dritter Klaſſe befördert worden war, ausſtieg und, in
jeder Hand einen eleganten Handkoffer tragend, ſchnellen Schritts dem
Ausgange zuſchritt, wurde das Publikum, zunächſt wohl durch die
beiden Gendarmen, die ihm folgten, auf ihn aufmerkſam. „Das iſt

Mund zu Munde und nun drängtenging es von
ch viele Menſchen an ihn heran. trug einen ſchwarzen,

von der langen Reiſe etwas beſtaubten Anzug nebſt
Cylinder. Ohne nach rechts oder links zu blicken, ſuchte er ſo ſchnell
wie möglich den Ausgang zu erreichen und ſich den Blicken den Neu
gierigen zu entziehen. In möglichſter Eile wurde eine der Droſchken
erſter Klaſſe, welche vor dem Bahnhofe hielten, in eine geſchloſſene
umgewandelt, Friedmann ſtieg hinein, die beiden Gensdarmen
folgten ihm und dann an Fahrt durch den Thiergartennach dem Unterſuchungsgefängniß, wo Friedmann durch den Eingang

in der Straße Alt Moabit der Außenwelt entzogen wurde.
Er ſah blaß und angegriffen aus. Während der langen Fahrt von
Saarbrücken bis Berlin hat er ſich faſt ununterbrochen mit Vefen be
ſchäftigt. Freunde von ihm haben bereits 60 Mk. bei der Gefängniß-
verwaltung angeht ſo daß ihm vorläufig die Wohlthat der Selbſt
beköſtigung zu Gute kommt. Auf dem Bahnhofe rief ihm ein
junger Mann ev „Die Sympathien ſind auf Jhrer Seite“, worauf
das „gehetzte Edelwild“ meinte „Was hilft das Alles, man muß fich
in Geduld faſſen.“

Gerichtszeitung
Die Meineidsaffaire des früheren freiſinnigen Reichs
eordneten Wiſſer zieht immer weitere Kreiſe. Nachdem

dieſer Tage noch eine ehemalige Magd des oben Genannten ver
worden war, weil ſie Anſtiften Wiſſers vor dem Erfurter

ericht einen Meineid geleiſtet hatte, iſt, ſo ſchreibt man dem „B. T.“

aus Erfurt, n. noch der Sohn Wiſſers in Haft ge
nommen worden. Verſchiedenen Blättern wurde gemeldet, daß die
oben genannte Magd von Wiſſer junior zu dem wiſſentlich falſchen
Eide veranlaßt worden ſei dieſe Auffaſſung iſt jedoch völlig unrichtig.
Das Haupt der ganzen Meineidsgeſellſchaft iſt vielmehr der ältere
Wiſſer, der auch ſeinen eigenen Sohn zu einem falſchen Schwure
veranlaßt hat. Es iſt nun wieder fraglich geworden, ob die Ange-
legenheit ſchon vor die nächſte Schwurgerichtsperiode gelangt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
e. Aus dem Regierungsbezirk Merſeburg, 1. Juni. (Ur

laub zum Provinzial-Turnlehrer-Tage.) DieKönigliche Bezirksregierung, Abtheilung für Kirchen und Schulweſen,
giebt bekannt, daß diejenigen Lehrer, welche die am 26 bis 28. Juni
d. Js. in Eisleben ſtattfindende 5. Hauptverſammlung
des Provin zial Turnlehrer Vereins beſuchen wollen, den dazu er
eng chon Urlaub bei ihren Ortsſchulinſpektoren nachzuſuchen

aben.
o. Mötzlich (im Saalkreis), 1. Juni. (Vacante Lehrer

Die le.) Mit dem 1. Oktober cr. tritt der hieſige Lehrer Fr. Wilh.
tto Ulrich, der das Lehramt hierſelbſt 40 Jahre lang bekleidet

(ſeit 1856), in den Ruheſtand. Vorher war Lehrer Ulrich als ſolcher
in Reußen bei Landsberg (1851). Die durch den Aer vacant
werdende Lehrerſtelle hat ein Einkommen von 1160 Mark.

w. Schlettan, Kreis Merſeburg. 1. Juni. (Lebens
gefährliche Verletzungen) trug der beim Bahnbau
SchlettauLauchſtedt beſchäftigte Maurer Müller von hier davon,
indem er unter mehrere r Holzbogen einer Brücke gerieth
und dadurch einen Bruch der Wirbelſäule erlitt. Der junge Mann

ſich z. Zt., mit dem Tode ringend, in der Königlichen Klinik
zu Halle.

(D Großörner, 1. Juni. (Ein gräßliches Unglück
ereignete ſich geſtern an der Hütte „Gottesbelohnung“. Ein mit vier
Eisleber Damen beſetzter Kremſer ſtürzte durch die Unvorſichtigkeit
des Kutſchers die Böſchung eines Waſſergrabens hinunter. Die eine
der Damen, Frau Haus mann aus Eisleben, war ſofort
todt, eine zweite trug lebensgefährliche Verletzungen davon. Auch
der Kutſcher wurde ſchwer verletzt. Die beiden übrigen Inſafſſen des
Wagens kamen mit leichteren Verletzungen davon. Die Gatten der
Verunglückten wurden telegraphiſch von dem ſtattgehabten Unglück
denachrichtigt.

Zahna, 1. Juni. (Thierſchau). Die Vorarbeiten zu
der am 6. und 7. Juni hier ſtattfindenden Thierſchau ſind beendet
und die Beſchickung wird eine äußerſt reichhaltige werden. Die Ge
ſammtſumme der geſtifteten Ehrenpreiſe beträgt 576 Mk. Die Stadt
Zahna läßt 5 ſilberne und 5 bronzene edaillen ſchlogen, der
Verein Elſter ſtiftete 30 Mark, Herr Dr. Siemens zu Wendiſch
Ahlsdorf 250 Mark und zwar für Leiſtungen auf dem Gebiete der
Riudviehzucht. Der Protektor der Ausſtellung, der königl. Landrath
Frhr. v. Bodenhauſen, hat außerdem einen Ehrenpreis für Geſammt
leiſtung auf dem Gebiete der Rindviehzucht ausgeſezt.

S Nordhauſen, 1. Juni. (IJn der heutigen Sitzung
unſerer Stadtverordneten) wurden aus den Ueberſchüſſen
der Stadtſparkaſſe 3000 Mk. zur Jubelfeier des 25 jährigen Beſtehens
des Deutſchen Reiches am 18. Januar d. J. bewilligt. Von dieſer
Summe haben 19 bedürftige Veteranen der 3 letzten gegae je
15 Mk., 136 Veteranen oder deren Hinterbliebenen je 10 Mk. und
nachträglich noch 78 derſelben je 10 Mk., alſo in Summa 2425 Mk.
erhalten. Zu den Koſten der letzten Sedanfeier wurden 1629,69 Mk.
bewilligt. Es gelangte ſodann eine Magiſtratsvorlage zur Berathung
und Annahme, nach welcher vom 1. April 1896 ab die
ſtädtiſchen Lehrer, welche ein Kirchenamt bekleiden,
das Geſammteinkommen dieſer Kirchenämter erhalten ſollen
(bisher beziehen ſie jährlich nur 225 Mk. davon und der Ueberſchuß
wird ihnen auf ihr Lehrergehalt angerechnet). Die Inhaber von
Küſterſtellen ſollen aber verpflichtet ſein, einen Theil ihres Küſter
gehaltes (120--150 Mk. jährlich) und die niederen Küſterdienſte an
einen neuzubeſtellenden Kirchendiener abzugeben. Die Kirchenämter
(Organiſten, Kantoren und Küſterämter) ſollen fortan als vom
Schulamte getrennte Aemter angeſehen und die Funktionen derſelben
derart geordnet werden, daß Störungen des Lehramtes durchaus aus
geſchloſſen find. Die der Küſter und die Gebühren
dafür ſollen in Wegfall kommen. Die Neuordnung dieſer Kirchenämter
ſoll baldmöglichſt auf Anregung des Magiſtrats durch die kirchlichen
Gemeindeorgane der 6 hieſigen evangeliſchen Pfarrgemeinden er
folgen. (Jn der Petrigemeinde iſt das bereits geſchehen.) Die
ſtädtiſchen Lehrer dürfen Küſterämter fortan bei eintretenden Vakanzen
nicht mehr übernehmen, wohl aber Organiſten und Kantorenämter
durch Gewährung des vollen Einkommens der Kirchenämter an die
Lehrer erleidet die Stadtkaſſe eine jährliche Einbuße von 1800 Mk.

Stolberg, i. Harz, 1. Juni. (Joſephshöhe) Die Ein-
weihung des neuen eiſernen Ausſichtsthurmes Joſephs-
höhe auf dem Auerberge, die auf den 21. Juni angeſetzt war,
hat bis Ende Juli oder Anfang Auguſt verſchoben werden
müſſen.

k. Vom Brocken, 1. Juni. (Einweihungsfeier desBrocken-Obſervatoriums.) Schon lange ße ten die Mit
glieder der norddeutſchen AlpenvereinsSektionen und alle diejenigen,
die zu der Errichtung einer weteorologiſchen Beobachtungsſtation auf
dem Brocken mit beigetragen hatten, den Wunſch, die Station 3
ihrer vollſtändigen Einrichtung zu beſichtigen, und damit zuglei
eine kleine Feier zu verbinden, die den Charakter einer offiziellen
unter Theilnahme von Vertretern der Staatsbehörde zu geſchehenden
Einweihung tragen ſollte. Am Sonntag, den 31. Mai, fand dieſe Feier
in einer der Bedeutung des in Frage ſtehenden wiſſenſchaftlichen Unter
nehmens angemeſſenen Weiſe ſtatt. Schon Mittags kamen Theilnehmer
der Sektionen Braunſchweig und Magdeburg, des Deutſchen und

Oeſterreichiſchen Apenvereins auf dem Brocken an, während die
meiſten der zur an der Feier eingeladenen Gäſte erſt
gegen 5 Uhr Abends eintrafen. Als Vertreter der Staatsbehörden
waren erſchienen der Kultusminiſter Dr. Boſſe und der Staats
miniſter Dr. Otto aus Braunſchweig. Nach der Begrüßung der ein
etroffenen Herren durch den Direktor des Königl. Preuß. Meteorolog.Fnſüluts, Hrn. Geh. Rath Dr. v. Bezold, fand die Beſichtigung des Ob

ſervatoriums ſtatt, wobei Herr Geh. Rath Dr. v. Bezold dem Kultus

miniſter die an der Station benutzten Jnſtrumente
vorführte und den Zweck derſelben eingehend erklärte. Nach der Beſichtigung des Obſervatoriums wurdeder unter der Leitung des Profeſſor Dr. Peter ſtehende botaniſche

Garten in Augenſchein genommen, wobei den verſammelten Herren
die verſchiedenen in dem Garten zu veranſtaltenden Verſuche hin
ſichtlich der Hegung ſubalpiner Pflanzen vom Vorſteher des Gartens
eingehend erklärt wurden. achdem Beginn des Feſteſſens, bei
dem der Kultusminiſter den Kaiſertoaſt ausbrachte unter
gleichzeitiger Verleſung eines von Sr. Majeſtät eingelaufenen Be
hen et Hieran ſchloſſen ſich noch verſchiedene, ſämmt
ich in ein Hoch auf die bei der Feier anweſenden Herren aus
klingende Reden an. Nach 11 Uhr war Schluß des Feſteſſens.
Sämmtliche Theilnehmer an der Feier ſind heute wieder
abgereiſt. Der Kultusminiſter hat ſich in Begleitung des Geh. Ratb
Schmidt nach Goslar begeben.

Weimar, 1. Juni. (Ehrung des Großherzogs.
Perſonalmittheilungen.) Ein beſondere Aufmerkſamkeit
wurde dem Großherzog bei ſeiner Ankunft in Moskau zu Theil.
Als er die für ihn beſtimmten Räume betrat, fand er dort ein
großes prächtiges Blumenarrangement mit Schleife in denweimariſchen Forden und einer von weimariſchen Landes
kindern herrührenden Widmung. Mehrere in, Moskau anſäſſige
Weimaraner begrüßten in dieſer ſinnigen eiſe ihren Landes-
herrn, der über dieſe Aufmerkſamkeit ſehr erfreut war. In dem
Befinden des ſchwer kranken Geh. Staatsraths v. Borberg iſt
keine Beſſerung eingetreten. Wie verlautet, wird Oberſchulrath
Dr. Leidenfroſt, Referent für das höhere Schulweſen im
Miniſterium, noch in dieſem Jahre aus Geſundheitsrückſichten in den
Ruheſtand treten. Als ſein Nachfolger wird Gymnaſtaldirektor
Hofrath Weniger genannt.

Koburg, 1. Juni. (Der Herzog) hat geſtern von Moskau
aus die angekündigte Reiſe nach England angetreten, wo er ſich
einige Wochen aufhalten wird.

W Leipzig, 1. Juni. (Die heutige Generalver-
t es Vereins deutſcher Spediteure), die

in Berlin ſtattfindet, erwäylte als nächſtjährigen Vorort unſere Stadt
Leipzig.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Der Köſener S. C. hat auf ſeinem zu Pfingſten abge

haltenen Congreß u. A. eine Erweiterung der Competenz der Ehren
gerichte beſchloſſen, welche geeignet iſt, eine Einſchränkung der Piſtolen-
duelle herbeizuführen.

Congreſſe und Ausſtellungen
Kiel, 31. Mai. III. deutſcher Kongreß für

KKnabenhandarbeit. In der geſtrigen zahlreich beſuchten
Hauptverſammlung führte Herr Direktor Dr. Götze- Leipzig unter
Anweſenheit vieler Vertreter von Behörden, Stadtverwaltungen und
Handfertigkeitsſchulen die von einer Kommiſſion ſorgfältig auf
geſtellten Normallehrgänge für die jüngeren und mittleren
Altersklaſſen vor und kennzeichnete die in Deutſchland vor
herrſchende Methode, welche einen ſelbſtändigen, um
ſeines erziehlichen Zweckes willen gepflegten Arbeitsunterricht zur
Vorausſetzung hat. Prof. Dr. MatthäiKiel ſprach ſodann über die
Neubelebung des ſchleswigholſteiniſchen Ha usfleiß es durch den

l e von welcher er beſonders eineörderung des Familienſinnes erwartet. Die Erzeugniſſe der ſchles
Handfertigkeitsſchulen nd in der hieſigen

Gewerbeausſtellung ausgelegt. Bei dem heutigen Verhandlungs
tag wurde der Kongreß von dem Oberpräſidenten von Steinmann,
dem Oberbürgermeiſter Fuß und dem Geheimen Oberregierungsrath
Brandi begrüßt. Oberſchulrath Ruemelin aus Deſſau ſprach
über die Verbindung des Handfertigkeitsunterrichts mit dem
Lehrerſeminar und befürwortele die Aufnahme deſſelben in ſolchen
Anſtalten, die ſich dazu bereit erklären. Schulrath Polack aus
Worbis ſprach ſich ebenfalls für Verſuche an frei ſich meldenden
Volksſchulen aus. Die Verſammlung ſtimmte nach längerer Debatte
einer Reſolution in dieſem Sinne zu.

Die ſtändige Deputation des Deutſchen Juriſtentages, die
ihre diesjährige Sitzung am 25. d. M. in Weimar abhielt, hat, wie
wir ſchon berichteten, beſchloſſen, in dieſem Jahre keinen Juriſtentag
zu berufen. Dagegen ſoll, wie wir der „Deutſch. Juriſt.-Ztg.“ ent
nehmen, im Jahre 1897 ein ſolcher ſtattfinden. In erſter Reihe iſt
hierfür Gr a z in Ausſicht genommen, eventuell auch Freiburg
in r Zu den wichtigſten Verhandlungsgegenſtänden wurden be

immt:
a. Aus dem Civilrecht: Heimſtättengeſetzgebung, die Rechtsver

hältniſſe der Verſicherungsgeſellſchaften auf Gegenſeitigkeit. b. Aus
dem Handelsrecht: Die Beſeitigung der objektiven Handelsgeſchäfte,
die Haftung des Frachtführers. c. Aus dem Strafrecht Dolus
even tualis, Fragen der Deporation und der bedingten Begnadigung
(für den Auswanderungsfall). Einen weiteren Gegenſtand der Tages
ordnung ſoll die Reform des Rechtsſtudiums mit Rückſicht auf das
bürgerliche Geſetzbuch bilden.

Dentſche Geſellſchaft für ange wandte Chemie-
III.

wig-holſteiniſchen

m Halle, 2. Juni.
Im weiteren Verlauf der geſtern Vormittag abgehaltenen Sitzung

ſprach Herr Direktor Dr. KreyWebau über eine für die Mineralöl
und Paraffin- Induſtrie von Sachſen und Thüringen wie diejenige
ganz Deutſchlands hochbedeutſame wirthſchaftliche Frage. Er hob
unächſt hervor, daß die Mineralöl- und Paraffin- Induſtrie ſeit der
ditte unſeres Jahrhunderts ihre Produkte habe immer mehr in Ge-

brauch nehmen ſehen, daß ſie unter den heutigen Gewerben mit obenan
ſtehe und auch im Welthandel eine hervorragende Stellung ein
nehme und nicht blos in wiſſenſchaftlicher und techniſcher
Beziehung, ſondern auch und zwar nicht zuletzt auf dem Gebiete der
angewandten Chemie eine überaus rege Thätigkeii gezeitigt habe.
Der Vortragende betonte jedoch, daß es ihm in ſeinem Vortrage im
Hinblick auf die zu Gebote ſtehende Zeit nicht darauf ankomme,
techniſche Fragen zu behandeln, ſondern daß er vielmehr eine volks
wirthſchaftliche Frage zu erörtern gedenke, die jetzt für dieſe Induſtrie
im Vordergrund des Intereſſes ſtehe. Eingehend beleuchtete er dann
die anläßlich der vorjährigen kurzen Petroleum-Hauſſe ſehr ſtark zu
Tage getretene Befürchtung vor einer amerikaniſch ruſſiſchen Petroleum-
MonopolUnion, welche er als durchaus nicht ſo gefahrdrohend
kennzeichnete, wie ſie in manchen Kreiſen, wohl infolge von die Sach
lage verkennenden Artikeln in der Tagespreſſe, angeſehen ſei. Es
wurde dann darauf hingewieſen, daß ſchon ſeit einem Jahrzehnte der
Gedanke Vertreter z habe, daß als unfehlbarer Helfer in der
Noth einem ſolchen Monopol gegenüber die Maßnahmen des Raffi
nirens ausländiſchen Rohpetroleums im Inlande zu betrachten ſei.
Der Redner legte dann jedoch weiter eingehend dar, daß die Durch
ührung dieſes von einer gewiſſen Jntereſſentengruppe auch der
eichsregierung zur dringenden Berückſichtigung empfohlenen

Gedankens ſchwere Gefahren für die ſachfiſch thürin
giſche, ja für das geſammte deutſche Mineralöl
und Paraffin Induſtrie im Gefolge haben würde, deshalb gegen die
ſelbe, wie gegen alle auf Beſtrebungen P ihrer Förderung, ſo vor
Allem gegen die Einführung eines Differential Tarifs für Roh
und raffinirtes Petroleum energiſch Front gemacht werden müſſe.

Weiter folgien dann noch Vorträge des Herrn Direkter Dr. von
Lippmann Halle über die Bedeutung der Arbeiten von Andre
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Prof. Dr.

indem er beim Heraufſchaffen eines Sandſteines von dem etwa

Maraggraf, des Entdeckers des Zuckergehaltes der
unkelrüben für die angewandte hemie, und von
errn Dr. Odernheimer- Stuttgart über die neueſten
lrbeiten über Celluloſe, worauf noch Herr Privatdozent

Dr. Baumer t-Halle über die Arbeiten der Kommiſſion berichtete,
welche von der Geſellſchdft eingeſetzt iſt, um über die Frage der
Einführung geaichter chemiſcher Maßgefäße u. ſ. w. Vorſchläge zu
machen.

In der nach der Frühſtückspauſe um 2 Uhr Nachmittags eröffneten
h Sitzung erſtattete der Vorſitzende, Herr Curtius-

uisburg Bericht über die e des Vorſtandes, welcher ſich
mit der Frage der Gebühren Ordnung chemiſcher Sachverſtändiger,
mit dem Entwurf neuer Satzungen, mit dem Entwurf
einer Ordnung für das Staatsexamen für Chemiker be
faßt, ſowie hinſichtlich des Geſetzentwurfs gegen den unlauteren
Wettbewerb in ablghnender Weiſe Stellung genommen hat. Die vom
Schatzmeiſter der *Weſellſchaft Dr. Hartmann Hannover vor

elegte Rechnung für 1895, welche 21 370 Mk. Einnahmen, 20 964
dark Ausgaben und Ende v. Js. 17541 Mk. an Vermögen nach

wies, wurde entlaſtet, dann der Etat für 1897 auf 29 600 Mk. Ein-
nahmen und 30 850 Mk. Ausgaben feſtgeſtellt. Mit mehr als zwei
Drittel Stimmen Mehrheit wurde dann der Antrag des Rheiniſchen
Bezirksvereins, den auch der Vorſtandsrath zu dem ſeinigen gemacht
hatte, angenommen, den bisherigen Namen der Geſellſchaft zu ändern
n „Verein deutſcher Chemiker“; zugleich wurde der vor
r vorgelegte SatzungsEntwurf gutgeheißen. Von dem bisherigen

orſtand wurden die Herren Fabrikbeſitzer Curtius Duisburg,
Profeſſor Dr. Fiſcher Göttingen, Dr. Hartmann-
Hannnver wiedergewählt; an Stelle des Herrn Geheimen

ofrath Profeſſor Dr. Wislicenus- Leipzig, der gebetenh

tte, von i Wiederwahl rn wurde Herr S. Reg.-Rath
olhard- Halle und endlich da der Vorſtand von

nun ab aus 5 Mitgliedern beſtehen ſoll, außerdem noch Herr Direk-
tor Dr. Duisberg- Elberfeld neugewählt. Die neue Bezeichnung
und die neuen Statuten der Geſellſchaft, die übrigens gegenwärtig
9 Bezirksvereine mit ca. 800 Mitgliedern und außerdem noch etwa
400 außerhalb der Bezirksvereine ſtehende Mitglieder, alſo im Ganzen
gegen 1200 Mitglieder zählt, werden vorausſichtlich zu Beginn k. J.
in Kraft treten. Der der Verſammlung zur Begutachtung unter
breitete Entwurf einer Ordnung für das Staatsexamen
für Chemiker, wurde bis auf einige Aenderungen gutgeheißen,
worauf die Verſammlung den Beſchluß faßte, die nächſt jährige
Hauptverſammlung in Hamburg abzuhalten. Am Abend
fand ein Feſteſſen ſtatt.

Halleſche Lokalnachrichten vom 2. Juni.

Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

StadtverordnetenVerſammlung In der gerigen Sitzunnahm Herr Stadtrath El z e Veranlaſſung, den in der ürgerſchaſt

hier und da gegen das Sparkaſſen Direktorium erhobenen Vorwurf
der Verſchleppung oder zu langſamer Erledigung
der Sparkaſſen- Angelegenheiten entſchieden

urückzuweiſen. Aus den weiteren Ausführungen des Redners
ſt erwähnenswerth, daß binnen Kurzem diejenigen, welche Ein
lagen von mehr als Mk. h aben ſchriftlichaufgefordert werden ſollen, den Mehrbetrag abzuheben oder
aber unter Ertheilung der Erlaubniß an das Sparkaſſen
Direktorium, für den Betrag mündelſichere Papiere anzu
kaufen und zu verwalten, auf den Zinsmebrertrag der letzteren gegen
den üblichen Zinsfuß von 3 Proz. zu verzichten. Aus den weiteren
Verhandlungen dieſer Sitzung iſt nur noch hervorzuheben, daß die
Verſammlung ſich dem Magiſtratsantrage anſchloß. Zur Errichtung
des 4. Reichswaiſenhauſes der Reichsfechtſchule
einen Bauplatz von 3 Morgen Fläche an der Ecke der Luther und
der projektirten RöpzigerStraße unentgeltlich zu überlaſſen, voraus
geſetzt, daß unſere Stadt hinſichtlich der Unterbringung von Waiſen
dieſelben Vergünſtigungen gewährt werden, wie den drei übrigen
Städten, die Reichswaiſenhäuſer haben, ſowie daß mit dem Bau der
Anſtalt innerhalb 3 Jahren begonnen werde.

Zum Aufenthalt des Kultusminiſters Dr. Voſſe iſt
unſerer geſtrigen Notiz noch hinzuzufügen, daß die Konferenz des
ſelben mit Herrn Prof. Dr. von Lis z t das Reſultat hatte, daß der
letztere den an ihn ergangenen Ruf an die Univerſität Straßburg ab
gelehnt hat, leider nicht, um bei uns in Halle zu verbleiben,
ſondern weil ihm vom Kultusminiſter der Berliner Lehr
ſtuh l als a des Profeſſörs Berner zugeſagt worden iſt.
Es ſcheint demnach keinerlei Ausſicht mehr vorhanden zu ſein, den be
rühmten und beliebten Rechtslehrer noch länger an unſere Friedrichs
Univerſität zu feſſeln.

Beim Pofſtnenbau verunglückt. Wir erhalten folgende
ſchreclliche Kunde Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr verunglückte auf

dem Poſtneubau der Maurer Friedrich Brauer aus Nietleben,

2 Meter hohen Gerüſt herabſtürzte und unter die ihm nachfolgende
Laſt gerieth. Der Betroffene trug mehrfache Rippenbrüche und eine
Leberzerreißung davon, ſodaß ſchon nach kurzer Zeit der
Tod eintrat. Der Verſtorbene hinterläßt ſeine Ehefrau und
9 Kinder.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der Dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, den 3. Juni Vielfach heiter, wärmer, meitrocken, lebhafter Wind. ſt
Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)

Egale und UNuftrut.
Fau. Wuchs

Straubſfurt 31. Mai 06. 1. Juni 1,05. Se I. Juni 2. 178.rotha. I. v 7 1,68. 2. 1,68. 7Als leben h I 31. Nai 1,40. I. e 27 1,34. 6
Elbe.

Außig 31. Mai 110. 1. Juni 1,63. e 0,13Vresden J 0,14. e 0,30. n „16Wittenderg e e 7 J 3,00.Bardy e e 2,96, d 2,79. 0,17 unMagdeburg 2,2. 2,39. 6,13 aWittenberge e 289. 72,94. S 0,05

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Aktiengeſellſchaft Zeitzer Paraffin- und Solaröl-Fabrik zu Halle a. S. Jn dem ſoeben erſchienenen Geſchäftsbericht

für das Geſchäſtsjahr 1895/96 heißt es u. A.: Wir ſind in das
abgelaufene Geſchäftsjahr nicht mit der Hoffnung auf ein das des
Gorjahres überſteigendes Betriebsergebniß e'ngetreten, doch arbeitete

ein Theil der Betriebe während des ganzen Jahres günſtiger, als
im Vorjahre, ſo daß nicht nur die Ausfälle bei dem anderen Theile
der Betriebe gedeckt wurden, ſondern daß auch mit einem höheren
Bruttogewinne abgeſchloſſen werden konnte. Die Theerproduktion
betrug im Betriebsjahre 5 296 541 kg gegen 5215351 Kkg,
die Theerverarbeitung 9 322 729 kg gegen 8 044 418 kg im Vorjahre.
An Fabrikaten aus der Theerverarbeitung wurden berechnet: Solaröl
und helle Oele 1705 157 kg, dunkele Oele und Rebenprodufte
4468 729 kg. Paraffine 1 127 283 kg. Die geſammie Förderung
unſerer Gruben betrug 5 861 111 h gegen 5 560 900 hl im Vorjahre.
Der Debit an Fremde ſtieg um 147 074 pi, an die eigenen Werke
um 153 b), außerdem wurden 481 105 hi Kaufkohlen verwendet. An

produktion belief ſich auf 528 356 CEtr. aus 650 711 b Kohle gegen
420 886 Ctr. aus 545 627 I im Vorjahre. An a
haben wir 7890 Mille gegen 6 990 Mille abgeſetzt. Tie Zugänge
auf den Subſtanzkontis haben im abgelaufenen ahre
Mk. 182 968,21 betragen die Mk. 4 764,35. An Be-
laſtungen haben wir in Summe Mk. 40 824,48 getilgt, welche
ſich aus Kohlenkaufgeldern im Betrage von Mk. 20 824,48 und
aus ausgelooſten Obligationen mit 20 000 Mk. zuſammenſetzen. An
öffentlichen Laſten und Abgaben hatten wir im VBerichtsjahre zu
tragen 44 984,79 Mk. Der Bruttogewinn ſtellt ſich, zuzüglich des
Vortrages aus dem Vorjahre, auf 484 593,52 Mk. gegen 449 860,47
Mark im vorhergegangenen Jahre. Der Aufſichtsrath hat die Ab-
chreibungen auf 594,73 Mk. feſtgeſetzt und ſchlägt der General
erſammlung vor, die Vertheilung einer Dividende von

5*/2 Prozent zu beſchließen. Die Generalverſammlung
ſindet ſtatt am Dienſtag, den 9. Juni, Mittags 12 Uhr im Hotel
zur „Goldenen Kugel“ in Halle a. S.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Handelsfrau Pauline Leipart in Firma P. Leipart in

Auerbach, Firma Geb. Salomon r Kaufmann Sieg-
mund Salomon) in Bitterfeld, Kaufmann Johannes Otto in Cos
wig, Kaufmann Clodwig Ludwig Heinrich Müll er in Leipzig,
Reſtaurateur Benno Ben dick in Löbau, Kunſt und Handelsgärtner
Wilhelm Galle in Weißenfels.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am I. Juni.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. II. Qual.

ftanden ver und 3, b. g. d. kauft verkauſt

14 Rinder, 14davon: 4 Ochſen, 2 n u 2 4 e
8 Kühe, 289 26 2 82 Bullen, S e e 23 Kalben, e S S S 3s mmel, 41 Schaſe, S 23 a S S 41davon Lämmer, e s S S o S S S152 Schweine, davon S S S S S 100 52182 Landſchweine, e 44 S 42 S 100 52Ungariſche. S S S S S S S

Geſchäſtsgang: ruhig

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 1. Juni 1896.

Erzielte Preiſe per 50 Kg in Mark für
S.

22 2 2 v 3212 7Zum Verkaufe a 73 2 82 82 23 z
S S 5 S 7Z 2 71Ronden: s e 2 5
I. Qualität II. Qualität III. Qualität

459 Rinder, davon 55 368 91220 Hchſen h 67 s 63 57 160 60259 Kalben. 62 60 45 25129 Kühe S 60 S 52 S 52 108 7085 Bullen u 57 55 S 74 11287 gulber? 44* S 41 38 1257880 Schafvichs. 30 c 27 S S 448 1321009 Schweine,“ davon 971 2381009 Landſchweine. 46 S 43 S 40 971 38Bakonier S S e S u2305 Stüd Schlachtvieh. Maſtkälber bis 40 Mt.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: und langſam,.

Dresden, 1. Juni. Viehmarkt. Auftrieb: 447 NRinder,
gute Waare 56—58 mittlere Waare 53--55 geringe Waare
45--50 per 50 Kg Schlachtgew., 149 Bullen, dieſelben Preiſe,
1623 Landſchweine engliſche und fremde per 50 kg Lebendgewicht,
en Waare 32—-34 c mittlere Waare 29--31 Sing Waare
ehlt. 1069 Hammel, gute Waare 55--57 mittlere Waare 52 bis

54 geringe Waare 45--50 A. per 50 Kg Schlachtgewicht, 333
Kälber, gute Waare 65 mittlere Waare 60 AC, geringe Waare
55 per 50 kg Schlachtgewicht. Geſchäft: mittelmäßig.

Köln a. Rh., 1. Juni. 782 Ochſen. I. Qual. 64 II. Qual.
c III. Qual. 54 300 Kühe. I. Qual. 55 c. II. Qual.

51 c, III. Qual. 48 96 Stiere. I. Qual. 55 Ab,
II. Qual. 51 III. Qual. 47 1435 Schweine, I. Qual. 45
De 42 III. Qual. 39 pro 50 kg Schlachtge
wicht.

Marktberichte.
p Magdeburg, 30. Mai. Zucker. (Original-Wochen-

bericht der „Hall. Ztg.“) Der Zuckermarkt zeigte für die erſte
Hand keine weſentliche Veränderung gegen die Vorwoche, indem die
Raffinerien nur in Parität zu Terminpreiſen kaufen wollten, worauf
die Fabriken nur ganz vereinzelt eingingen. Die Umſätze aus erſter
Hand waren daher ganz unbedeutend, dagegen kamen aus zweiter
Hand, die ſich v bei 40 Pfg. niedrigeren Preiſen verkaufsgeneigt
zeigte, zahlreiche Abſchlüſſe an die Rafſinerien zu Stande. Wage
des Darniederliegens des Geſchäftes während der letzten Wochen
nahmen in Deutſchland die Vorräthe im Mai nur 6250 t gegen
95400 t 1895 ab es verbleiben ſomit noch in erſter Hand an Erft
produkt 53050 t gegen 141400 t im Vorjahre. Das Geſchäft in
neuer Waare zeigt keine Beledung, die Preiſe ſind hierfür zu ſtark
gewichen (vom höchſten Stande 80 Pfg. per 50 kg), als daß die
Fabriken ſich ſo ohne Weiteres zu Verkäufen entſchließen ſollten, zu
mal der Aufgang der Rübenſaaten weit davon entfernt iſt, ein
glänzender genannt zu werden. Die mit dem heutigen Tage in Kraft
getretene Erhöhung der Verbrauchsabgaben von 18 Mk. auf 20 Mk. hat
allem Hangen und Bangen ein Ende gemacht und dürfte nunmehr
das Raffinadegeſchäft wieder eine feſtere Geſtalt annehmen, zumal
die Vorräthe des Kleinhandels ſehr gering ſind. Es wäre dies um
ſo erfreulicher, als in letzter Woche der Markt durch ſpekulative Ein
griffe eine weitere erhebliche Verſchlechterung von 50—60 Pfg. ſür
nahe und 30 Pfg. für ſpäte Sichten erfuhr. Man kann nicht gerade
ſagen, daß die Tiefſpekulation die Schuld an dieſem Rückgang trug,denn in den meiſten Fällen waren es Realiſationen ſeitens kleiner

Hände, welche den Markt panikartig beeinflußten. Das Anwachſen
der Vorräthe in Hamburg und Amerika wie Gerüchte über erheblichen
Mehranbau in Europa erſchütterten immer mehr das Vertrauen, ſo
daß zu jedem Preiſe realiſirt wurde. Ob mit dem Beginn des
Juni dir Andienungen wirklich ſo groß werden, als man allgemein
annimmt, muß abgewartet werden. Nachdem Preiſe für Samen-
termine vom höchſten Stande 1,50 Mk. per 50 Kg eingebüßt haben,
iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß eine Realiſation im Anzuge iſt, welche
in erſter Linie von Großſpekulanten in Szene geſetzt werden dürfte.
Freilich wird nach den letzten trüben Erfahrungen die Beſſerung
nur langſame Fortſchritte machen, allein es wäre für den Markt ſchon
ein Gewinn, falls auf Grund der jetzigen Preiſe das Vertrauen ſich
wieder kräftigen wollte. Dieſer Meinungswechſel käme den Ab-
ſchlüſſen in neuer Waare ſehr zu ſtatten, die diesmal noch ſehr un
bedeutend gegen frühere Jahre zu nennen ſind. Bei der durch den
Mehranbau in Ausſicht ſtehenden größeren Zuckerernte pflegen recht
r Abſchlüſſe fich als doppelt wirkſam zu erweiſen. Der Rübent wird im Allgemeinen als befriedigend bezeichnet. Von der

itterung der nächſten Wochen wird es abhängen, ob der Rück
ſtand ſchnell einzuholen iſt.

Hamburg, 30. Mai. Oelkuchen- Markt. (Original
R h Ztg.“ von Ach en bach Co. Hamburg.)Es wenig Neues über die Lage des Marktes zu berichten. Der

aßpreßſteinen produzirten wir 21 147 Mille aus 475 250 hl Kohle gegen18 776 Mille aus 423 520 Kohle im Porjohre. vie eite
Begehr aſt vollſtändig aufgehört, und dem Geſchäfte fehlt jegiaes rn Die et re a indeß behaupten n wah

ſehr gering iſt. Erdnußkuchen unddas Angebot ebenfa

Mehl. Jn Marſaille bleiben die Vorräthe anhaltend außer
ordentlich 84 und das Angebot beſchränkt ſich auf kleine Par
thien, die bei dem einen oder anderen Fabrikanten fertig werden und
meiſtens ſofort aus dem Markte genommen werden. Auf ſpätere
Lieferungen wird, bei den ungenügenden Zufuhren von Erdnüſſen.
garnichts angeboten. In unſerm Markte fehlt ebenfalls jedes An-
gebot, weil die Läger vollſtändig gelichtet ſind Daß die Preiſe
unter ſolchen Umſtänden aufs Neue angezogen ger liegt auf der
Hand. Wir berechnen 115 bis 123 Mark für 1000 kg
ab Hamburg, je nach Güte der Waare. Baum-
wollſaatkuchen und Mehl. Das Angebot iſt geringer als
die Nachfrage. Die Zufuhren ſind ſpärlicher geworden, was darauf
zurückzuführen iſt, daß die Vorräthe von erſtklaſſiger Waare in
Amerika nicht bedeutend ſind. An unſerm Platze ſind die Läger
ebenfalls nicht bedeutend, und man iſt, infolge der feſteren ameri-
kaniſchen Berichte, d zu Verkäufen geneigt. Wir berechnen
105 bis 116 Mark für 1000 kg ab Hamburg, je nach
Güte und Gehalt. Cocoskuchen. Das Intereſſe für
dieſes Futtermittel hält an, während das Angebot nach wie vor un-
bedeutend iſt. Wir berechnen 88 bis 107 Mark für 1000 kg
ab Hamburg. Palmkuchen. Der Streik in Harburg dauert
fort. Die gr e haben ſich infolge deſſen ſeit Kurzem etwas feſter
geſtaltet. ir berechnen 76 bis 78 Mark für 1000 kg
ab Hamburg. Leinſaatkuchen. Die Preiſe ſind unver
ändert. Wir berechnen 105 bis 110 Mark für 1000 kg ab

amburg. Maiskuchen. Jnfolge größerer Ankäufe von
eutſchland ſcheinen die Vorräthe in Amerika erheblich kleiner ge

worden zu ſein. Die Preiſe haben ſich infolge deſſen feſter geſtaltet.

ir berechnen für ſpätere Lieferungen 90--96 Mk.
für 1000 kg ab Hamburg. Reisfuttermehl. DasAngebot iſt wieder etwas größer geworden, die Preiſe haben ſich
aber nicht geändert. Wir berechnen 78 bis 80 Mk. für 1000 kg

ab Hamburg. tNordhauſen, 31. Mai. (Getreidebericht von Wede-
kind Co.) Das Getreidegeſchäft bleibt aus Anlaß der gedrückten

luſtlos und hütet ſich Jedermann vor dem Ankauf größerer
orräthe.

Wir notiren Weizen 150—155 A. Roggen 133 137 Gerſtr
140 150 Hafer 135--138 bei 1000 Kilogramm Netto.

Wagren und Produkteunberichte.
Getreide.

Berlin, 3. Juni. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilogr.
loco, ſtill, Termine etwas höher gekündigt 250 Tonnen, Kündigungspreis 149, Mk.
dez., loco 150--164 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualltät 349 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, k. frei Haus bez., per dieſen Monat
148,50--149,25 Mt. bez., Durchſchnittspreis k. bez., per Juli 1895
150,50 150,26 Mk. dez., per Aug. 149,26 148,75--149 Mk. bez. Sept. Mk.
bez., Oltoder 146,60--146,75 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Umſatz, Termine feſt,
50 To. Kündigungspreis 114,6 Mk., loco 114--121 Mt nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 136 Mk. bez., in ländiſcher guter neuer 120, Mk. ab Bahn bez. wenig
lammer Nk. frei Haus bdez., per dieſen Monat 115--116,76 Mk. bez., Durch
fehnittspreis k. bez. per Juli r896 117, 117 II 75 Mk. bez.
Aug. 118,25--118--5 18,6 Mt. bez. Sert. Mk. bez. Okt. 120,25--126,25 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſie, große und kleine 110-125 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. leco unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 119--147 Mk. nach Qualität bez.,

Lieſerungsqual. 118 M. bez., pommerſcher mittel bis guter 118--130 Mk. bez., feiner 131
dis 142 Mk. bez., geringer mit Geruch Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 120--152 Mk. bez., ſeiner 135- 143 Mt. bez., geringer m Mk. bez., ſchleſiſch
mittel dis guter 117——128 Mt. bez., feiner 129-—138 Mt. dez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Haſer Mk. bez. per dieſen Monat Mk. dez., Durchſchnittspreis

Mk., bez. per Juli 118,75 Mk. bez. Aug. 120 Mk. bez.
Ma f8, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 200 Tonnen

Kündigungspreis NMk., Loco 89 95 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 90--93 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen

Magdeburg, 1. Juni. Gebrüder Friedderg.) Alter Landweizen 156--160
Mk., neuer Mk., Weißweizen 1562-—-156 Mk., glatter engliſcher Weizen 146--153 Mk.
Rauh weizen 142--147 Mk., Roggen alter 119--125 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſte 150- 175 Mk., Landgerſte 140--150 Mt., Hafer 127—-134 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, I. Juni. Weizen loco behauptet 155—-157 Mk., per JunlJuli
163,00 Mk., per Sept.Okt. 145,50 Mt. Roggen loco feſter, 122,600 Mk.
Juni Juli 113,00 Mk., per Sept.Okt. 117,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 119 dis
123 M.

Köln, 1. Juni. Weizen alter dieſiger loco 16,75, neuer hieſiger fremder
loco 16,00, per Juni. Roggen dieſiger loco 12,50, fremder loeo 13,90 per
Juni. Häfer alter hiefiger loco 13,50, neuer hieſiger fremder 13,75.

Mannheim, 1. Juni. Weizen per Juli 165,95, Mk. per Nov. 14,65.
Roggen per Juli 12,35 Mk., per Nov. 12,35 Mk. Hafer per Juli 12,80
per Nov. 12,50 Mk. Mais per Juli 9,00, per Nov. 9,30.

Hamburg, I. Juni. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 154--160 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenbdurg. loco neuer 122-139 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 79--80. Hafer feſt. Gerſte ſeſt.

Wien, Juni. Weizen per Herbſt 6,89 Sd., 6,91 Br., per MaiJuni 6,80
Gd., 6,85 Br., per Frühjahr Gd., Br. Roggen per Herbſt 6,03 Gd., 6,
MaiJuni 6,44 Sd., 6,46 Br., per Frühjahr Gd., Br. Nals perMaiJuni 4,26 Gd., 4,28 Br., per Jull-Auguſt 4,36 Gd., 4,38 Br. Hafer per
Herbſt 5,63 Gd., 5,86 Br., per Frühjahr Gd., Br., per MalJnni 6,26 Gd.
6,28 Br.7 Peſt, 1. Junk. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,62 Gd., 6,63 Br., per Frühjahr

Gd., Br. Roggen per Herbſt 5,61 Gd., 5,62 Br., per Frühjahr Gd.,
Dr. Hafer per Herbſt 5,42 Gd., 5,43 Br., per Frühjahr Gd., Hr.

Mals per MaiJuni 1896 3,92 GSd., 3,84 Br., per JuliAug. 3,98 Gd., 4,00 Br.
Paris, J. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Mai 18,65, per

Juni 18,80, per Juli-Auguſt 18,80, per Sept. -Dez. 18,650. Roggen ruhig per
Mat 11,25 per Sep.-Dez. 10,76.

Paris, 1. Juni. ESchlußbericht.) Weizen behauptet per Juni 19,00 per Juli
19,15, per Juli-Auguſt 19,05, per Sept. Dez. 18.70. Roggen ruhig, per Juni
11,25, per Sept. -Dez. 11,15.

Amſfterdam, J. Juni. Weizen auf Termine unverändert, per Mai per
Nov. 146. Roggen loco flau anf Termine niedriger, ver Mai 99 per Jull

Antwerpen, 1. Juni. Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer
ruhig. Gerſte ruhig

London, I. Juni. An der Küſte 1 Weizeladungen angeboten
New-York, 1. Juni. (Telegramm). Weizen loco 72 per Juni 63*

per Juli c. per Sept. 627 per Dez. 647 Mais per Juni 23
per Juli 237 per Sept. 34 Mehl 2,40. Getreidejracht 2.

Chicago, 1. Juni. (Telegr.) ver Weizen per Juni 55 per Juli 56
per Juni 267

Zucker.
Hamburg, 1. Junl. (Schlußbericht.) NübenRonzucker J. Produkt Baſis 282

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Juni 11,29, per Juli 1)
per Auguſt 11,579 per Oktober 11,356, per Dez. 11,321 per März 15,60. Ruhig.

London, I. Juni. 96 Prozent Javqzucker 13 ruhig, Rüben Rohzucker loco

II ruhig. J 993Paris, 1. Juni. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 32 à 32
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Juni 31,, per JuliAuguſt 31
per Oktoder- Januar 319,.

Kaffee. eHamburg. 1. Juni. (Rachmittagsbericht.) Good average Santos per Juli 62,50
per Sept. 59,50, per Dez. 56,75, per März 56,26. Ruhig

Havre, I. Juni. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
Kaſſee god average Santos per Juni 76,25, per September 73 00, per Dez. 70,00.
Behauptet.

Havre, 1. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Dort ſchloß mit 5 Points Baiſſe.

Amſterdam, I. Jnni. Java- Kaffee good ordinary 51,50.

Petroleum.
Bremen, 1. Juni. ESchlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Locce

8,70 Br. Tendenz Ruhig.
Hamburxg, 1. Juni. Petroleum loco ruhig, Stondart white 8,65.
Stettin, 7. Juni. Petroleum loco 9,90.
Antwerpen, 1. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16,25

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Verlin, 1. Juni. Spiritus mit 50, Mark Verbrauchsabgabe per 300 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündigungs-
preis 39 10 per Juni 38,1 38,2 Mk. bez., per Sept. 38,5——28,7 Mk. bez.

Hamburg, 1. Juni. Spiritus ſtill per Junt-Juli 167 Br., per Juli Auguſt
17 Br., per Auguſt-Sept. 172 Br., per Sept.- Oktober 17 Br.

r Ftettin. i. Juni, Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konfum-
euer 3t h Breslan, 1. Juni. „Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 59 Mk.

Verbrauchsabgabe per Juni 51,70, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgabe ver Juni 31,80.
Paris, 13. Juni. Spiritus ruhig, per Juni 30,50, per Juli-Auguſt 39,75,

per September- Dezember 31,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 1. Juni. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine dehaupet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mt. Loco mit Faß ehne Faß per Juni
44,9 Mk., per Oktober 45,3 Mk.

Hamburg, I. Juni. Rüböl (unverzollt) ruhlg, loco 46,50.
Köln, 1. Juni. Rübsl loco 50,50, per Juni 49,30, per Oktober 489,30.

Stettin, I. Juni. Rüböl loco unverändert, ver Juni-Juli 45,26, per Sept.
Oktober 46,50.

Paris, I. Junt. Rüdöl behauptet, per Juni 61,650, per Juli 51,50, per
Juli- Auguſt 51,25, per SeptemberDezemder 51,765.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 1. Juni. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 143—160 Mk. nach Quakitet

BiktoriaErbſen 145--160 Mk., Futterwaare 127-132 Mk. nach Qus lität ver 06060 Kilo
Mk., Linkengramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen weiße 25

29 60 Mk. per 100 Kilogramm.



Mordhauſen, Juni. Kochlinſen 20,00--24,00 Mk., Kocherbſen 15,0--117,00, bis 2 e
Mart, Speiſebohnen 18,00—22,00 Mk. per 100 Kilogramm. Blei o 1,20 per Kilogramm, 25 2,00-- 18,00 Mt. per Schock.

4 70 PfaKartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. Seree 2 Steinduc kleine Seezungen,Berlin, I. Juni. c r ertgee neue per 100 Kilo n Reiie 7 e. Pfg. a ig r v n s
gramm. trockene Kartoffelſtärte 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk. mitteZorn ſen, 1. Junt. Kartoffeln 3,40 3,60 a per 100 n n i I

Hamburg, 1. Juni. Kartoffelſtärke. pa. Waare e Tabliau, große nLieferung per Juni- Auguſt h NMk., Waare prompt s Pfg., Blaufſſch l14 Mk., Lief S S JuniAu guſt 14,25 145 r Superior Stärke
15 do Mk., ehl 14,75-15,25 Mk. per 100 Kilogramm. V erlin,lei er. Eier. z brutto incl. h tündigt Sac, Kündigungspreis Mk., ver dieſen MonatBerlin, I. F n g. von u 1,20—1,60 Mt. Sauch 15.40 bez., per Juni 15,48--1535 53 per Juli 15,60-26,50 bez., per Auguſt 15,75—

fleiſch 0,90 i. 20 Schweineſieiſch 0,90 1,40 Mt. Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mt., 15,60 bez. per Se h W gawe n WwerSghmeiſtans „90-- 1,50 Mk., Butter i,80- 2,40 Mk. per I Kilogramm, Eier 2,00 bis ne bez. 50 bez. arken

ch rNordhauſen I. Juni. Rindfleiſch 1,20--1,50 Mk. von der Keule, ohne enmehl Nr. 0/1 15,50--165,00 bez., do. feine Marken Nr. o 50 bez.

echte 1,20- 2,20 Mk., Barſche 0,80-1,60 Mk., Schleie 1,20—2,80 Mk.,

lebende 180 Pfg.
38 elG rn 5 v t h Silberlachs 110 Pfg.,

3 eine 7 vie Wenig t 160 Pfg. Knurrhähne 5 Pfg., Rochen

Mehl.
ni. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und 3 ver 100 Kilogramm

Knochen Lod Mk. Schweinefleiſch 1,10--1,30 Mt., geräucherter Spec 1,40- 1,60 Mr., Rr. I in. ver a v of wen logramm brutto inel. Sa
Hammelſleiſch 110—1 20 Mt. Kalbſieiſch 1.10- 1.20 Mt. Landoutter 260 Ml., Speiſe- Roggenkleie 8,80-9,00 bez,, 8,60 8,70 bez. loko per 100 Kilogramm
butter 220 240 Mt. feinſte Gutsdutter 2.50— 2,60 Mk. Eier 080--0,87 Mt. ver I Kilo netto exri. Sad.

an i h r n h per Mal per JuniDamburg, 1. Junt Shnah. Steam 2328 Nt, Fairdank 2200 M., Armour ver Jun Auguſt per September Dezember
Spezial 24,50 Chamberlain, Roe Co. 24,00 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 30,00— 33,00 Mk., Schlachterſchmalz 40 M. per Retto Centner inkl. Zoll.
SauireSchmalz in Tierces 25.75 Mark. in Firtins 112 Pfd. 26,25 Rari, in Eimern 100 a. l.
à 56 vie 27,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 27,75 Mk. unverzokt.

logramm.

Bremen, Juni. Schmalz, Wileor 25 Pfg. Armour ſhield 241/, Pfg., Cudahy 100 a anſen- 1. Juni. Richtſtroh 3,50-4,00 Mk.
25 Pfa, Fairbanks 23 Pfg. Speck ſhort elear middling loco 23 Pfg.

Antwervpen, 1. Juni. Schmalz per März 56 Margarine ruhig
Fiſche.

Berlin, 1. Juni. Karpfen 1,20- 2,20 Mk., Aale 1,20-2,80 Mk., Zander 1,00 l Juni

Baumwolle und Wolle.

Stroh. Heu.
Junk. (Amtlich.) Richtſtroh 3,82—4,40 Mk., Heu 4,00-6,70 Mt. für

Hen 40—5,00 Mk., für

Juni. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per
per Juli 3,32 Mk., per Auguſt 3,35 Mk., per September

h h h he d et Febr. 346 Ne., e i h 348c
e Baumwolle, upland middüng locs 392 Pfg. Wolle, Umſatz

e I. d (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 8000 Ballen, davon für
en ne gdine amerikaniſche Lieferu

ngenper li 32 Verkäuferpreis, per Nov.Dez. Verkäuferpr.,J uguſt 38 Käuferpreis, Dez. Jan. Verkäuferpr.,
g.Sept. 351 38 Käuferpreis, Jan.Febr. 32 3 do.Sept.Okt. z Verkäuferpreis Febr. März 35 3 do,dte Nov. 3 3 Käuferpreis, März April Zu z a gauferpe-

Metalle.
Amſterdam, 1. Juni. Bancazinn 37.00.
London I. Juni. Silber 3157 Lſtrl., ChiliKupfer 47 Lfirl., per 3 Monat

47 Sſtri., Blei, ſpan. U Lſtrl. el I Lſtrl., ginn 601 Lſirl., Zink 18 Lſtrl.,Queckſiſder I. 6 9ſtri. 15 eh., II. 6 Lſtrl. 13 sh.

Glasgow, 1. Juni. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed numbers warrants
46 an. Il

Nio de Janeiro 30. Mal. Wechſel auf London 19 i.
Buenos-Ayres, 30. Mai. Goldagio 198,50.

F T T T
Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft

Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales,
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.““, zu adreſſtren.
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Verdingung.
und Skeinmegarbeiten, letztere

mit Materiallieferung zur Erweiterung der
Hauptwerkſtatt Erfurt ſoll in einem

Der Kirſchanhang
des Schulgutes Pforta ſoll Sonnabend
den 6. Juni, Mittags 1 Uhr De eten
verpachtet werden. Bedingungene ne der Allgemeinen Ordnungspartei für Halle und Saalhßreis e

können i im deu 145 des Haupt Königlicher Amtsrath.
verwaltungsgebäudes während der Dienſt Dienstag, 2. Juni, Abends s Uhr
ſtunden eingeſehen werden. Auch können

Zivten Kiſtdang ven r n s r im „Neuen Theater“, Gr. Ulrichſtraßze. Ein Rittergut,und die Zeichnungen gegen Ciemwutß Unſere Mitglieder in Stadt und Land laden wir zu obiger Generalverſammlung mit der Kreis Zuin, Provinz Poſen, ca. 2200

Weiden t i baar von dort vezogen dringenden Bitte um zahlreiches Erſcheinen freundlichſt ein. r e re r
er r Tagesordnung Zuſtimmung zu der von 60 Vertrauensmännern am Sonnabend, Webabanß agantigh an Sie el
Erweiterung der Hauptwerkſtatt Erfurt den 30. v. Mts., im „Weißbierſalon“ einſtimmig beſchloſſenen Candi Sgraen Zuckerrüben, 2 km von der

verſehen, portofrei an die atergeichnete datur des Bahn, 5 km von der a en StadtBetriebsJnſpektion einzuſenden. entfernt, kommt am Juni zumDie Eröffnung der Angebote erfolgt an Geh 8 Bergraths Prof Dr. Arnmndlt. ehe h. e
9. Juni Vormittags 11 Uhrim Beiſein etwa erſchienener Unternehmer. Der Candidat wird ſein Programm entwickeln.

ichern
(6623 Käufern bleibt ein Theil der Hypotheken

für längere Zeit ſtehen. Verhandlungen

n Der Vorſtand der Allgemeinen Ordnungspartei en efür Halle und Saalkreis.Königliche Eiſenbahn-Betriebs-
Jnſpektion 1.

Joh. Borkowski, Nakel (Netze). (6529

e 1
Bekanntmachung.

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Kaufman Herr Paul
Eberius hierſelbſt, Königſtraße 12, zum Schiedsmann für den hieſigen ieds-
mannsbezirk 9 d auf eine dreijährige, am 1. Juni dieſes Jahres beginnende Amts
dauer wieder gewählt und beſtätigt worden iſt.

Halle a. S., den 26. Mai 1896.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
Die Ueberſchüſſe welche in der vom 16. bis 23. April 1896 beim ſtädtiſchen

Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat Januar 1895 verſetzen und
erneuerten Pfänder Pfandnummer von 58081 dis 63921 und Pfandſcheine in

ſchwarzem Druck) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung frei gewordenen
Pfänder ſind innerhalb der einjährigen Präcluſivfriſt

vom 19. Mai 1896 bis 18. Mai 1897
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quitiung in
Empfang zu nehmen.

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen Pfänder
verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Ortsarmenkaſſe.

Halle a. S., den 18. Mai 1896.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Der Verkauf von Höhen

meiner auf allen landwirthſchaftlichen Aus
ſtellungen prämiirten [6330

Shropshire-
Down- Vollblut Heerde
hat
Preis Klaſſe Mk. 153) inkl.

128 Gröbe

III. 108)frankoM. Knanuer, Gröbers, Prov. Sachſ.

In Be
Bekannkmachuntreff des am 18. und 19. Juni auf dem hieſige e ſtattfinden

den Vieh und Krammarktes wird für die betheiligten Gewerbetreibenden be
kannt gegeben

Die Verlooſung bezw. Anweiſung der Plätze für Karouſſells, Schaubuden,
Schießbuden, Spielbuden, Kaffeebuden, Schmuckwaarenhändler, Conditoren und
Schmalzkuchenbäcker erfolgt am

Dienstag den 16. Juni, Vormittags von 10 Uhr ab,
für die er der anderen Handelsleute am

Mittwoch den 17. Juni, von Vormittags 9 Uhr ab
auf dem Roßplatze.

Die Ausgabe r polizeilichen t erfolgt am16. und 17. Juni von früh 8
auf dem Ro kg

Zum
reſp. Gewerbe

Hal

mpfange der Erlaubnißſcheine ſind die GewerbeAnmeldeBeſcheinigungen

re i s z und vorzulegen.
Die PolizeiVerwaltung.

Getrocknete deutſche Hiertreber
für Mitglieder des Bundes der Landwirthe durch denſelben beſtellt liefern

Leipzig. Emil lohn Cie.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Ja, die Jahre haben mi

Augen ſchwe

Halle a. S., Dienstag, den 2. Juni 15896
Nachdruck verboten

Trene.6) Roman von M. Schoepp.
„Sie haben ſich recht verändert in den Jahren Jhrer

r rnbeit ſagte Traute nach einem langen prüfenden
ick.
Er zwang ſich zu einem Lächeln. „Jn ihrem Gedächtniß

alſo bin ich der lang aufgeſchoſſene Junge geblieben, der
Schrecken der Köchin und der Firma Jhre Erinnerungen an
mich ſind leider keine angenehmen.“

„O, ſo wars nicht gemeint.“
„Zehn Jahre ſind eine lange Zeit. Sie brachten mir un

zählige Kämpfe, viele Sorgen und keine Freude. Sie
ſchafften mir Feinde und Widerſacher und keinen Freund.
Viele Erfahrungen ſpſe ich für keine bin ich dankbar.

ſehr verändert, ſchöne Couſine. Sie

waren harte Lehrmeiſter.“ aSollten ſeine Worte eine Anklage ſein? Eine Anklage auf
ihren Vater Es war ihr peinlich, daß er auf die Vergangen

heit hinwies, die doch längſt vergeſſen ſein ſollte.
„Denke Dir nun, Traute, er wollte gleich wieder. fortgehen,“

ſagte Frau Schlüter und gab dadurch dem Geſpräch eine andere
Wendung. „Was ſagſt Du dazu? Können wir, die Schlüters,

das zulaſſen S„Gewiß nicht, Großmutter, und ich hoffe, Peter wird uns
das Vergnügen ſeines Beſuches recht lange gönnen. Sie kennen

W meinen Mann, er wird ſich freuen, Sie hier begrüßen
zu können.“

Alſen hatte alle Urſache, an dieſem letzteren Vergnügen zu
zweifeln, dennoch dankte er durch eine höfliche Verbeugung.

„Sie ſind ſehr gütig, Traute; indeſſen ich bin genöthigt,
e Redlichs Worte überzeugten mir deutlich

„Redlichs Worte? Redlich hat mit Jhnen geſprochen
„Ja, ſehr mit Exekutivgewalt verſehen; er muß in mir

den Schrecken aller Schrecken ſehen. Gewiß hätte er mich gern
al Hauſe hinauskomplimentirt; doch konnte ich ihm den Ge-
allen zu gehen, ohne Sie geſehen zu haben, nicht thun. Hoffentlich
verzeiht er mirs und färbt mein Bild nicht mit gar zu ſchwarzen
Farben bei Jhrem Herrn Gemahl.“

„Redlich könnte o nein da muß ein Mißverſtändniß
errſchen das thut Redlich nicht. Er hat Sie lieb gehabt.
ein nein

Aber ſie war ſeltſam erregt; leichte Röthe ſtieg in ihr Antlitz.
Und dem ſcharfen Beobachter entging das nicht.

Frau war in tiefes Nachdenken verſunken. Jhre
g iften von Alſen zu Trauten hin und wieder zu ihm

zurück. Und dabei gedachte ſie ihres Lieblingsplanes. ie
anders wäre Alles geworden. Wieviel beſſer für alle Theile
Er war ein Sorge Geſchäftsmann, wie man ihn in dieſem

uſe brauchte. Das Schlüterſche Blut floß nun einmal in ihm.
nd Traute wäre glücklich geworden an ſeiner Seite. Sie

waren zuſammen aufgewachſen, kannten, ergänzten ſich. Peter
hätte den Namen Schlüter angenommen, das alte Geſchlecht fort
3 anzt, wie ihr Sohn es ſo ſehnlichſt gewünſcht. Wie hatte

e

de
ingshauſen gelacht, als ſie ihm den Plan nahegelegt, doch

n adeligen Namen mit dem bürgerlichen zu vertauſchen.
„Wenn ich einen Sohn haben werde“, hatte er gerufen, „ſoll

er ein beſſerer Bellinghauſen werden, als ich es ſein könnte; er
ſoll ſtolz ſein auf das Wappen ſeiner Väter.“ An die Schlüters
hatte er garnicht gedacht

Ach, was helfen jetzt Reue, Vorwürfe ſie bezweifelte
daß Traute dieſelben empfand es war zu ſpät

zu ſpät!

age der Halleſchen Zeitung.

Sie ſtrich über das Wage denten ſeiten tief auf und
r die unerquickliche die in der Unterhaltung ein
getreten.

„Vergeſſen Sie Redlichs Worte“ ſagte ſie in jenem warmen

Tone, der zu Herzen dringt, „es iſt ein alter Mann er 4
ranniſirt uns Alle. Aber wir ſind ihm darum nicht böſe. Als
Trautens Vormund war er uns ein lieber braver Freund und
da ſehen wir ihm Manches nach. Und nun reden wir darüber
nicht weiter, Peter Sie bewohnen die beiden Zimmer, die
Sie früher inne hatten. Meinſt Du nicht auch, Traute? Sie
liegen nach dem Garten hinaus, ſind kühl und geräumig. Ja,
ja, Sie bleiben hier. Jch will ſog as Nöth e anordnen.
Du bleibſt ruhig liegen, Kind. Soll ich Dir die Kiſſen ein wenig
höher legen

Und während ſie ſprach, ſuchte ſie aus dem rieſigen Schlüſſel
bunde mit kundigem Blick nach dem kunſtvoll gearbeiteten
Schlüſſel der Wäſchekammer, nickte Peter freundlich zu und ver

ließ das Zimmer. STraute wandte ſich zu ihm. Sie ſah, wie er der Greiſin
gerührt nachblickte und freute ſich darüber. e

„Wenn ſie nur Freunde würden!“ dachte ſie und verſuchte
die ritterliche Erſcheinung ihres Gatten an ſeine Seite zu zaubern.

„Gehen Sie hinunter zu meinem Mann,“ ſagte ſie lebhaft,
„oder beſſer noch, ich laſſe ihn hinaufbitten

„„Nein, nein Er ſprang auf, zuerſt mußte er allein mit
dem Baron geſprochen haben. „Der Herr Baron iſt ja auch
vorbereitet. Jhre Güte beſchämt mich faſt verehrte Kouſine.
Sie wiſſen nicht, was Sie dem Heimathloſen gethan durch Jhre
herzlichen Worte, Jhren freundlichen Willkommensgruß.“

Zitterte denn ſeine Stimme Er küßte ihre n
es und noch einmal umfaßten ſeine Blicke das herrliche

eſchöpf.

Und Traute ſah ihm erſchüttert nach.
4. Kapitel.

ab Wenige Minuten ſpäter ſtand er Baron Bellinghauſen gegen
über

„Wie durften Sie es wagen, dieſes Haus zu betreten,“ rief
der Baron empört, „welche neue Niedertracht führt Sie hierhin
Die Bewohner hier ſind ehrliche Menſchen, was haben Sie mit
denen gemein Was wollen Sie hier

Kalt ſah Alſen auf den erregten Mann.
„Jch möchte Sie höflichſt erſuchen, Herr Rittmeiſter
Fritz unterbrach ihn heftig.
„Baron Bellinghauſen bin ich für Sie, verſtanden

alſo, Herr Baron Bellinghauſen, eines anderen Tones
mir gegenüber ſich zu befleißigen. Jch bin nicht gewohnt, ale
Stallknecht behandelt zu werden.“

„Obgleich Sie es redlich verdient haben.“
Alſen zuckte gleichmüthig die Achſeln.

„Jhre Frau Gemahlin, meine Couſine, hatte die Freundlichkeit
mich einzuladen, Gaſt dieſes g zu ſein

„Wie Sie Der Gaſt
„Was ich angeſichts des nahen, verwandtſchaftlichen Ver

hältniſſes, in dem wir zu einander ſtehen, dankend angenommen
habe. Jch glaube kaum, a es ſich mit der Würde des
Hausherrn verträgt, dem wehrloſen Gaſt Jnſulten zu ſagen.“

Sprachlos ſtarrte Fritz den Sprecher an. Wie er aber in
deſſen Geſicht die Wahrheit ſeiner Worte las, erſchrak er, als
ſtände ihm eine große Gefahr bevor. Verächtlich ſah er ihn an
und entgegnete in beleidigendem Tone

„Das iſt ein Mißverſtändniß der Baronin, ſelbſtverſtändlich
Werden ſich wohl ſelbſt ſagen können, daß Leute Jhres Schlages
bei uns reinen Raum finden. Vergaß leider, der Baronin einige
rer kesen zu machen. Soll aber nachgeholt werden
Sofort
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Er ſtand auf und ging zur Thür.
e Sie nicht thun, Herr Baron.“

Bellinghauſen war von dem drohenden, faſt befehlenden Tone
ſo überraſcht, daß er unwillkürlich ſtehen blieb.

„Sie werden es nicht thun, Herr Baron Bellinghauſen,
nachdem Sie den Grund meiner Anweſenheit in „Jhrem“ Hauſe
erfahren.“

Der Baron biß ſich auf die Lippen.
„Er iſt mir, dank Jhrer ſo ehrenhaften Mittheilungen ge

nügend bekannt. Da ich indeſſen vor der Baronin kein Geheim-
niß habe, werden Sie einſehen, daß Jhr Aufenthalt in „meinem“
Hauſe überflüſſig iſt.“

„Holla! er hat gebeichtet!“ dachte Alſen beluſtigt, „wir ſind
alſo mitten in der Komödie. Sie thun mir Unrecht, Herr
Baron,“ klang es höhniſch, „was könnte mir daran liegen, ob
Sie vor Jhrer Frau Gemahlin Geheimniſſe haben oder nicht.
Und wenn Sie aus meinem Briefe eine ähnliche Drohung er

ſahen, fällt die Schuld auf Sie allein zurück. Vielleicht, daß
Sie eine a Bemerkung falſch verſtanden. Sie über-
ſchütteten mich mit Vorwürfen über ein mißglücktes Unternehmen,
daß Sie in ein ſonderbares Licht zu ſtellen beliebten. Daraufhin
wollte ich Sie nur erinnern, daß ein Jeder darauf ausgeht, Geld
zu erwerben ſei es nun durch eine Heirath, ſei es durch eine
„andere“ Spekulation. Können Sie es mir verargen, daß ich
in einem Hauſe, welches mir einſt das väterliche erſetzte, zuerſt
theure Verwandte aufſuche und erſt dann den Mann, der die
mir zugedachte Stellung jetzt einnimmt Uebrigens kam ich
in rein geſchäftlicher Abſicht hierher. Darf ich bitten, mir eine
Viertelſtunde zu ſchenken Das, was ich mit Jhnen zu be-
ſprechen habe, dürfte Sie wohl intereſſiren. Sofortigen Beſcheid

erwarte ich nicht.“
Erbittert hatte en ihm zugehört und nicht den

Blick von dem ſich nachläſſig auf eine Stuhllehne ſtützenden Be
fucher gewandt. Er war ſchuld an Allem; an dem Zerwürfniß

mit der geliebten Frau, an allen Sorgen, über die er ſein junges
Liebesglück vernachläſſigte. Und wieder drängte er ſich hier ein?

Traute ſelbſt hatte ihn willkommen geheißen, hatte ihn eingeladen,
konnte er ihm da das Gaſtrecht verweigern? Würde ſie es nicht

falſch auslegen
Und er durfte nichts von dem ſchmählichen Handeln dieſes

Mannes ſagen; ſein Ehrenwort band ihn.
Was war zu thun

Er hörte ihm zu mit dem dumpfen Unbehagen, das die Un
gewißheit über die Zukunft, die Unentſchloſſenheit über das
eigene Handeln mit ſich bringt. Und dabei beobachtete er mit
ängſtlichem Intereſſe den auffallend ſchönen Mann, ſein vor

nehmes Aeußere. e„Er darf nicht bleiben,“ ſagte er ſich erregt, „er ſoll nicht.“
„Vor Allem muß ich Sie darauf aufmerkſam machen, Herr

Baron, daß dieſe Angelegenheit Vertrauensſache iſt. Daß ich
ghe henape haben muß, gegen jeden Dritten Schweigen zu

obachten.“

Weiſe an. Bis zum ſechzehnten Jahre blieb ich in einer Penſion,
trat dann als Lehrling in die Firma ein. Ueberall war ich derLiebling; man verhäſſchelte mich. Mein Onkel ſah auf mich,

den hoffnungsvollen, früh entwickelten Jungen mit Stolz und
Freude meine Großtante verzog mich, mit Zärtlichkeit hing ich
an meiner Kouſine. Natürlich war ich zum Nachfolger meines
Oheims beſtimmt, deſſen Namen ich annehmen ſollte. Nun,

der Plan wurde zerſtört Sie behaupten durch meinen Leichtſinn.
Jch glaube, das Schickſal wollte es ſo.“ e

Alſens melodiſche Stimme übte einen eigenthümlichen
Zauber auf Bellinghauſen aus. Er hörte zu und vergaß faſt
dabei, wer es war der da ſprach. Ja, er empfand etwas wie
Mitleid mit dem Feinde. Er hatte alles, alles verloren durch
ſeinen Leichtſinn er war ausgeſtoßen, heimathlos. War er ſo
ſchwer zu verdammen

„Jch habe nicht recht an meiner Kouſine gehandelt,“ fuhr
Alſen fort, „ich habe es mir oft vorgeworfen. Damals konnte
ich nicht anders. Die Summen, die Graf Holten mir ſchuldete,
waren zu bedeutend, als daß ihr Verluſt mich n al gelaſſen.
Und an Zahlung war damals, vor dem Tode des alten Grafen

h nicht zu denken. Das wiſſen Sie ſelbſt Herr Baron.
um Glück für ihn iſt es ja anders gekommen. Doch damals

Jhre Bürgſchaft verpflichtete Sie mir; eine reiche Parthie
löſte alle Verlegenheiten. Warum ſollten die Schlüters nicht
dazu beitragen? Die Fortſetzung kennen Sie, Herr Baron.

Bellinghauſen heuchelte Ruhe.
„O ja; wie kommt es, daß der Staatsanwalt kein Jntereſſe

an Jhnen nimmt
Alſen zuckte zuſammen.
„So länge die Aktien Gewinn brachten, freuten Sie ſich,

daß Sie, indem Sie Jhrem Freunde dienten, einen Er erheb
lichen Vortheil erzielten. Das ganze war eben eine Spekulation
bei der man auf den Verluſt ebenſo gefaßt ſein muß, wie auf
den Gewinn.“

„Sie wußten, daß Sie mich hintergingen. Sie wußten,
als Sie mir die Papiere zum zweiten Male anboten, daß das
e wen zuſammenbrechen werde. Es wäre Jhre Pflicht
geweſen

„Jch bin Kaufmann, Herr Baron. Als ſolcher trachte ich
für zu verkaufende Waaren den höchſten Gewinn herauszu
ſchlagen. Die Papiere, die ſich in meinem Beſitz befanden,
mußten Jhnen das Opfer doch werth ſein. Warum ſollte ich
Jhnen Dienſte leiſten Jhr Verluſt iſt groß. Indeſſen berührt
es Sie wenig. Ueber den Fond der Schlüterſchen Bank bin ich
unterrichtet; und das Privatvermögen

„Sie ſind unverſchämt, Herr! Jch habe keine Luſt, Jhre
Anſichten anzuhören. Sehen Sie die Unterredung als beendet
an.“

„Noch wenige Minuten, Herr Baron,“ widerſprach Alſen
ſehr höflich. „Jch mußte ſo weit ausholen, damit Sie den Be
weggrund meines Handelns begreifen. Jch ſuchte meine Familie

auf, um ihr Gelegenheit zu geben, die verlorene Summe zurück
zugewinnen.“

„Jch verzichte auf Jhre Mittheilungen,“ war die hochmüthige Was
Antwort. Bellinghauſen glaubte nicht recht gehört zu haben.Alſen ſchien es nicht zu bemerken. „Sie Sie wollen mir helfen er fand keinen„Wenn ich Jhnen den Plan vorlege, iſt es gegen meinen
Vortheil, gegen mein perſönliches Jntereſſe. Die Erklärung
dafür Jn wenigen Worten haben Sie ſie: durch meine Ver
anlaſſung iſt die Firma Schlüter um ein Vermögen ge
kommen

„Wodurch Sie ein reicher Mann wurden
Er zuckte die Achſeln. „Jch bin Kaufmann, Herr Baron.

Und doch iſt mir der Gedanke daran peinlich. Vielleicht iſt
Ihnen bekannt, in welchem Verhältniß ich zu dem verſtorbenen
Schlüter ſtand

„Jch habe mir nie die Mühe nehmen mögen, danach
zu forſchen entgegnete Fritz wegwerfend und trat ans
Fenſter.

Alſen biß ſich auf die Lippe.
„O, es iſt ganz intereſſant,“ ſagte er nervös auflachend.

„Jch bin der Neffe des Verſtorbenen. Meine Mutter und er
träumten in ihrer Jugend einen ſüßen Traum von Glück und
Liebe, welche Romantik jedoch von den beiderſeitigen Eltern rauh
zerſtört wurde. Beide würden Opfer einer Vernunftehe, bewahr-
ten ſich natürlich zärtliche Sympathien die ſich auch auf die

Kinder ausdehnten. Jch glaube, ſie ſprachen ſchon damals von
einer Verbindung zwiſchen Traute und mir. Mein Vater ſtarb,

mein Onkel wurde mein Vormund und als meine Mutter in
meinem ſiebenten Jahre ſtarb, nahm er ſich meiner in väterlicher

e c e 2er S

Ausdruck, ſeinem Staunen, ſeinem Abſcheu Worte zu ver
leihen.

„Verzeihung, Herr Baron, Sie haben mich mißverſtanden.“
Er richtete ſich hoch auf und ſah den Erregten ſtolz an.
ſagte, „meine Familie.“ Sie Welchen Grund hätte ich, in
Jhnen nützlich zu erweiſen. Sie ſind mir fremd, gleichgiltig
Wenn Baron BHellinghauſen ſeinen letzten Pfennig verliert, würde
ich mir nicht erlauben, ihm meine Hilfe anzubieten. Sie ſehen,
ich mache Jhnen aus meinen Gefühlen für Sie kein Hehl.
aber das Haus Schlüter, dem ich angehöre, durch meine Schuld
eine Million verliert, und ich ſie ihm ohne eigenen Verluſt
zurückerſtatten kann, ſehe ich es als Pflicht an, ihm meine Kräfte
zur Verfügung zu ſtellen. Damit Sie das verſtänden, erzählte
ich Jhnen meine Geſchichte. Sie machen mir Vorwürfe, die von
ihrem Standpunkt aus gerechtfertigt ſind. Jch kann ſie zurück
weiſen. Sie ſind eben kein Kaufmann, deſſen einziges es iſt, zu
erringen und das Errungene feſtzuhalten.“

Bellinghauſen ſtreifte ihn mit einem verächtlichen Blick.
„Jch verzichte, einem Stande anzugehören, der auf Schleich

wegen h Ziele kommt.“
di Alſen zuckte wieder zuſammen. „Darf ich um Gehör

itten
(Fortſetzung folgt.)

u
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Die Polka.
Von Otto Elsner (Berlin).

Ob wohl Jemand a die Vermuthung kommen möchte, daß
die Polka, der beliebteſte Tanz in unſern Ballſälen und Jedem
8 daß er 9 beinahe beherrſcht, ohne ihn jemals ge
lernt zu haben daß der gerade der Jüngſte unter allen Tänzen
iſt, ſo viele ihrer jetzt im Carneval die reigenfrohe Jugend er
erfreuen Und doch iſt es der Fall: die Polka ſteht, neben den
übrigen landläufigen Tänzen v im allerjugendlichſten Alter.
Der Walzer iſt im Vergleich zu ihr ein uralter Greis, und Ga
votte und Menuet, die jetzt wieder ſo beliebt gewordenen Touren
Tänze des altfranzöſiſchen Hofes nehmen ſich neben ihr, was die
Jahre betrifft, wie verſteinerte Mumien aus. W Contretanz
und Quadrille à la cour, von denen die letztere gleichfalls eine
noch junge Gabe Terpſichorens iſt, ſind älter als die Polka, diemit ihrem fröhlichen Züpſtritt und in der Luſt, ſich bald links,

bald rechts herumzukreiſeln, bald auf ein und derſelben Stelle
nur den Takt durch leiſen Spitzenaufſchlag zu markiren, bald in
breiten Windungen durch den Saal zu ſtürmen, ſo recht das
jugendliche Feuer z verrathen ſcheint, das in ihr, wie in dem
übermüthigen Galopp zuckt und glüht.

Als die u zum erſten Male im modernen Ballſaale
auftauchte, wußte man von ihrem Urſprung abſolut nichts. Sie
war da, die Melodie ſchmeichelte ſich dem Ohre ein, der Fuß
eignete ſich mit einer Leichtigkeit, die in der Choreographie bisher
unerhört geweſen, den Schritt an alſo tanzte man ſie. Man
war ſogar nicht wenig enttäuſcht, als man vernahm, daß das
chöne Mädchen aus der Fremde denn ſelbſtverſtändlich mußte
ie Polka, wie beinahe jeder der modernen Tänze, den Weg über

Paris nehmen, um bei uns ballfähig zu ſein eigentlich recht
und ſchlecht nichts weiter war als eine böhmiſche Dorfmagd, die
ſich nur unterwegs in fremden Flitterſtaat geworfen und dadurch
zuerſt unkenntlich gemacht hatte. Die Polka ſtammt nämlich, wie
jetzt von en Seite nachgewieſen worden iſt, aus dem böh-
miſchen Dörfchen Elbeteinitz, und ihre Erfinderin iſt thatſächlich
ein w Bauernmädchen geweſen, das bei dem Lehrer des
Orts, Namens Joſef Neruda, im Dienſte ſtand. Sie iſt als
hochbetagte Greiſin geſtorben und hat oft genug davon erzählt,
wie ſie darauf verfiel den Tanz zu erſinnen, und wie ſie noch
Zeuge davon geweſen, daß dieſer dann ſeinen Siegeszug durch
die geſammte kultivirte Welt zurücklegen durfte.

Heiteren Sinnes und mit jener Freudigkeit am Tanze, wie
ſie der Jugend im Allgemeinen und der böhmiſchen im Beſonderen
eigen iſt, begann das junge Dorfkind eines Sonntagsnachmittags
einen Tanz zu ihrer eigenen Beluſtigung aufzuführen. Jn der
Hand hielt ſie noch die Taſſen und Teller die ſie gerade ab
trocknete, und ſie ahnte nicht, daß ihr Herr, der ſich nebenan
im Zimmer e und eben die Schulhefte corrigirte, ſie
bei ihrem ſtillvergnügten Treiben beobachtete. Dazu ſangſie eine einfache eſe, die zu dem Taktſchritt des neuen

Tanzes paßte und ihr juſt ſo in den Sinn gekommen war.Joſe Neruda, der als echter Sohn Böhmens dem Tanze

nicht weniger bewandert war als in der Muſik, horchte auf.
es, ſowohl der Taktſchritt des neuen Tanzes als die dazu

geſungene Melodie erregten ſofort ſein volles Jntereſſe. Sie
waren nicht nur völlig neu, ſondern auch durchaus eigenartig.
Er ſetzte ſich alſo nieder und ſchrieb die betreffenden Noten auf
das Papier. Der Tanz wollte ihm ſeitdem nicht mehr aus
der Erinnerung bald eignete er ſich ſowohl den Pas als auch
die Weiſe an und machte ſie bekannt. Die erſten Tage nachher
hallten ſämmtliche Häuſer in dem böhmiſchen Städtchen von der
Melodie wieder, und in jeder Familie, wo junge Leute anweſend
waren, drehte man ſich nach dem Rhythmus. Als kurz darauf
in n eine öffentliche Luſtbarkeit ſtattfand, tanzte man
den neuen Tanz zum erſten Male nach den Klängen eines Or-
cheſters und unter Beobachtung der Geſelligkeitsformen, die das
moderne Leben für ſolche Gelegenheiten firirt hat.

Die Polka war damit geboren. Aber vorläufig mußte ſie
ſich noch begnügen, ohne Namen auszukommen. Dieſen erhielt
ſie erſt einige Zeit ſpäter, im Jahre 1835, als ſie zuerſt die
Landeshauptſtadt Prag berührte und auch hier den allgemeinſten
Beifall erntete. Dort gab man ihr den Namen „Polka“, herge-leitet von dem tſchechiſchen Worte „pulka“ Hälfte, wahrſchein

lich wegen des Halbſchrittes, der die charakteriſtiſche Weſenheit
unſeres Tanzes ausmacht. Bald befand ſich die geſammte
Moldauſtadt diesſeits und jenſeits des Stromes in einem Polka-
Taumel. Er ergriff alle Stände; in den uralten vornehmen
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Paläſten des feudalen Adels herrſchte er nicht minder als in de
Schänken der Ufergaſſen, wo die unterſten Schichten ihre Be
luſtigung ſuchen. Damals war Pergler Kapellmeiſter am deutſchen
Landestheater. Der neue Tanz däuchte ihm ſo originell, daß er
ihm v ſeine ganze Aufmerkſamkeit widmete. Von einem
ſolchen Orcheſter geſpielt, wie das von Pergler geleitete war,
mußte die Polka noch mehr zünden. Zumal ſich auch jetzt nam
a Komponiſten daran machten, dem Tanz, der ſich bisher
auf jene einzige Melodie geſtützt hatte, die er aus dem Städtchen
Elbeteinitz neue Weiſen zu erfinden. Die erſte
Polka, die im Muſikalienhandel erſchien, ſagt Alfred Waldau,
der ihre Geſchichte geſchrieben, rührte von Franz Hilmar her
tanzbare Weiſen, die denn auch damals ſehr beliebt waren
lieferten in der Folge vorzugsweiſe Labitzky, Liebmann, Prochaska,
Swoboda und Titl.

Die nächſte Station auf dem Werdeprozeß der Polka zu
einem echt internationalen Geſellſchaftstanze iſt nunmehr Wien.
Schon Pergler hatte mit ſeinem Orcheſter die Polka gelegentlich
einiger Gaſtkonzerte, die er an der Donau veranſtaltete, wieder
holt geſpielt. Der Erfolg war ihm auch damals treu, und man
wird ihn um ſo höher anſchlagen müſſen, wenn man die muſi
kaliſchen Verhältniſſe in Betracht nimmt, die, wie in Wien ſtets
und beſonders zu jener Zeit an der Donau maßgebend waren.
Es war die Epoche, wo der Walzer eben ſeine künſtleriſche Ent
faltung gewann. Franz Schuberts geniale Ländler, die wie inhalbaufgebrochener Knoſpe ſchon Form und Farbe des ſpäter ſo

glänzend aufblühenden Walzers zeigten, beherrſchten nicht nur
den Konzert, ſondern auch den Tanzſaal. Joſef Lanner ſchuf
eben ſeine entzückenden gemüthvollen Walzermelodien, den „Schön
brunner“, die „Peſter“ und vor Allem „Großmütterchen“. Jo-
hann Strauß, der Vater unſeres jetzt regierenden Walzerkönigs,
ſtattete ſeine WalzerKompoſitionen mit einem blendenden Colorit
aus, das dieſem Tanze nachmals ein ſo vorzüglicher Geleitbrief
für ſeinen Triumphzug um die Erde wurde. Mit dem Walzer
konnte ſich die Polka nicht gut meſſen an der ſchönen blauen
Donau, ſeiner Heimathsſtätte, mußte ſie ſtets unter
liegen ſobald ſie es unternehmen wrollte, einen Kampf
gegen den Lieblingstanz des Wieners zu wagen. Dafür
errang ſie in Paris, wohin ſie wenig ſpäter im Jahre
1840 von Raab gebracht worden war, einen um ſo
durchſchlagenderen Erfolg. Dieſer, ein Wiener Kind und
gleichfalls Kapellmeiſter am Deutſchen Landes Theater zu
Prag, veranſtaltete in Paris einige Soireen, auf denen
die Polka gelehrt wurde. Er that das mit eben ſo viel
Glück und Geſchick, als namentlich auch mit der nothwendigen
Reklame. Jndem er von vier Paaren, die er mitgebracht hatte,
die Polka vortanzen ließ warb er ſich ſeine Schüler und gewann
ſehr viel Geld außerdem konnte er mit gutem Gewiſſen be-
haupten, daß er eigentlich dem zuerſt ſo unſcheinbaren böhmiſchen
Bauerntanz erſt zu ſeinem ſpäteren internationalen Weltrufe ver
holfen hat.

Nun verbreitete ſich der neue Tanz gleichſam ſtrahlenförmig
mit einem Schlage über ſämmtliche Länder. Kompoſitionen in
Polkaform überflutheten den Muſikmarkt; wo ein Tanzſaal war,
wurde ſie aufgeſpielt. Noch zu Raabs kam ſie in Paris
auch auf die Bühne, indem ſie in der Großen Oper ſelbſt als
BalletEinlage getanzt wurde. Was ſie ſeitdem für die geſammte
tanzende Welt bedeutet, wiſſen wir alle. Wegen der geringen
Schwierigkeit, die ſießdem Fuße bereitet, wird ſie eben von Jeder
mann getanzt. Während die großen TourenTänze unſerer Alt-
vordern nicht allein an die Fußſpitze des Tanzenden, ſondern
auch an ſein Gedächtſiß und ſeine geſammte Haltung die größte
Anforderung ſtellten lind während ſelbſt der Walzer mit dem ſich
ſtets wiederholenden FSSchleifſchritt, ſofern er wenigſtens gut aus
geführt werden ſoll jeine verhältnißmäßig ſehr lange und ge-
wiſſenhafte Uebung frfordert, gehört die Polka demſjenigen, der
nur einigermaßen füſ die Rhythmik des Fußes begabt iſt, ſchon
faſt mit dem rſten Takt von ſelber. Jn dieſer
Einfachheit des Schttes und der Leichtigkeit, mit der man ſich
ihn anzueignen vermag, liegt aber auch zugleich der Todeskeim
der Polka. Sie ſinkt zum Allerweltstanz herab, ſie leidet an
einer Monotonie, die von Jahr zu Jahr fühlbarer wird. Aus
dem Tanzſaal wird die Polka wahrſcheinlich ſo leicht nicht ver
ſchwinden, aber ihre Blüthe iſt vorüber und ihre Beliebtheit hat
doch ſchon einen ſtarken Rückgang erfahren, ſeit den Zeiten, da
man ſang „Polka, Polka tanz' ich gern“ u. ſ. w. Wenn nicht
Alles trügt, kehren wir immer mehr zu den TourenTänzen unſerer
Altvorderen zurück, wie denn auch bereits mit der Wiederbelebung
von Gavotte und Menuet in durchaus vernünftiger Weiſe der
Anfano gemacht iſt.
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Allerlei.
Eine intereſſante Beo aus dem Leben der Ameiſen

theilt der Naturforſcher Sir James Boyle im „Scientific American“
mit „Eines Tages begegnete Boyle einem Ameiſenvolke, das augen
ſcheinlich neue Quartiere aufſuchte. Alle ſchienen in beſter Laune und
der Beobachter ſah, daß oftmals zwei, wenn ſie einander begegneten,
die Köpfe zuſammenſteckten, als ob ſie ſich etwas Wichtiges zu ſagen
hätten. Um über die Fähigkeit der Ameiſen, ſich Mittheilungen unker
einander zu machen, größere Gewißheit zu erhalten, tödtete er plötzlich
eine von jenen, die ſich im Vortrab des Zuges befanden. Diejenigen
Ameiſen, welche aus der Nähe Augenzeugen des Mordes waren,

üchteten ſich eilends, machten aber an der Spitze der ſich vorwärts
den Kolonne Halt, indem ſie ihre Fühler zuſammenlegten.

Sofort trennte ſich die Kolonne nach rechts und nach links, ſo daß
Niemand von den nachfolgenden in weniger als ſechs Fuß Entfernung
S ſage vorüberkam, obgleich dieſe mitten auf der gewählten

e lag
Auf eine neue Reklame iſt ein New-Horker Geſchäft verfallen,

das ein Geheimmittel vertreibt. Einer der Theilhaber entdeckte kürzlich
einen Mann, deſſen Glatze Alles bisher dageweſene in Schatten ſtellte;
er miethete kurz entſchloſſen dieſe außergewöhnlich große und außer
gewöhnlich glänzende Platte natürlich mit dem Reſt des Mannes,
der zu ihr gehörte als Reklameſchild! Auf die haarloſe
Fläche wird der Name der Medizin gemalt, und dann wird die
wandelnde Reklame ins Partere irgend eines Theaters geſchickt. So
wie der Mann ſeinen Hut abnimmt, iſt er das Ziel aller Augen; die
Gallerie brüllt, die Logen ſchmunzeln, das Parterre lacht und der
Name der Medizin iſt in Jedermanns Mund. Ganz gut, aber
nicht neu. Wenn wir nicht irren, ſo hat Mark Twain ſchon auf ähn
lichte Weiſe die großartige Findigkeit ſeiner Landsleute im Reklame-
weſen verſpottet.

Ueber eine Fahrt mit dem RieſenFeffel- Ballon auf der
Berliner Gewerbe Ausſtellung ſchreibt Eugen Reichel in den „Hamb.
Nachr.“ folgendes „Der mächtige in Hannover gebaute Ballon, deſſen
zum Theil mit großen ſchweren Eiſenringen verſehenes Netzwerk allein
etwa 6Zentner wiegt, trägt einen 16 Zentner ſchweren Korb, in welchem
20 Perſonen ſehr bequem ſtehen können. Dieſer Korb iſt in der Mitte
offen, ſo daß man durch dieſe Oeffnung unmittelbar hinabſehen kann.
Das Drahtſeil, an welchem der Ballon befeſtigt iſt, geht durch dieſe
Oeffnung hindurch es wird über Walzen geleitet, welche von einer
benachbarten Dampfmaſchine in Thätigkeit geſetzt werden. Ein Kapiän
dient als Führer des Ballons! 10 oder 12 Matroſen ſind dem Ballon
beim Aufſteigen und beim Anlanden an der Erde behilflich; ſchwere
Taue, welche von dem Gondelkorbe hinabhängen, ermöglichen es
dieſen Matroſen, den Ballon, wenn er ſich der Erde auf etwa ſechs
Meter genähert hat, zu regieren, was natürlich mit großer Vorſicht ge
ſchehen muß, da das Drahtſeil allzu große Reibungen und Ver
biegungen wohl nicht auf die Dauer aushalten würde. Freilich iſt
dafür geſorgt, daß ſelbſt das Reißen des Drahtſeils keine verhängniß-
vollen Folgen haben kann, aber dem Unternehmer würde doch ein
bedeutender Schaden daraus erwachſen. Hat ſich eine Geſellſchaft von
10 oder 20 Perſonen zuſammengefunden, ſo begiebt man ſich in den
Korb, der, ohne zu ſchwanken, feſt auf der Erde ſteht und ſelbſt dem
an Schwindel Leidenden ohne weiteres Zutrauen erweckt. Die Thür
wird feſt verſchloſſen, der Kapitän pfeift die Maſchine drüben be-
ginnt zu arbeiten und der Ballon beginnt zu ſteigen. Ich hatte mich
auf ein Gefühl der Beklemmung gefaßt gemacht, aber der Ballon ſteigt
ſo ruhig empor, der Korb ſchwebt ſo ruhig, daß man auch nicht einen
Augenblick in Unruhe verſetzt wird. Man hat das Gefühl, in einem
Fahrſtuhl ſanft emporgetragen zu werden, nur daß das Beklemmende
des engen geſchloſſenen Raumes hier nicht vorhanden iſt, da man hier
nach allen Seiten ins Freie blickt und die Gegenſtände des Erdbodens
ſich allgemach dem Auge entfernen. Aber wie ſchön wirkt dieſes
ſtille dem Erdboden Enthobenwerden! Ich weiß nichts, was ich dieſer
Empfindung vergleichen kynn ich müßte ſchon an Traumempfindung
anknüpfen, die ja wohl Jeder einmal gehabt hat, wenn er ſich im
Traum befähigt fühlte, zu fliegen, über die Wipfel der höchſten
Bäume hinwegzuſchweben. Ein leichter Druck auf die Ohrnerven
war das einzige, was mich daran erinnerte, daß ich in etwa
5 Minuten 400 Meter hochgeſtiegen war. Vierhundert Meter!
Wenn man bedenkt, daß man fich auf der Ausſichtszinne
unſeres Rathhausthurmes nur etwa 100 Meter hoch befindet, ſo kann
man ermeſſen, in wie hoher Luft man hier oben ſchwebt. Der Höhe
entſpricht denn auch das Panorama, das man hier aus der Vogel
verſpektive genießt und ſchon um dieſes Bildes willen rathe ich
Jedem, aber auch Jedem, der unſere Ausſtellung beſucht, ſich eine
Ballonfahrt zu gönnen, lieber den mancherlei Verlockungen zu wider
ſtehen, welche die Vogelwieſe bietet, als ſich aus Mangel an erübrigten
5 Mark dieſen Genuß zu verfagen, Von hier oben aus erblickt man
nicht nur das ganze Gelände der Ausſtellung, man ſieht einige Meilen
veit in die Runde herrliche Waldungen die Spree mit ihrem
lebhaften Verkehr die intereſſante Silhouette von Berlin mit Rix-
dorf und den anderen Vororten alles überblickt man aus heiterer
Höhe. Entzückend nimmt ſich von hier oben das Gelände der Aus-
ſteltung aus. Der Vergnügungspark ſieht aus, wie der Jnhalt einer
gusgekramten Spielſchachtel. Dort liegt Alt- Berlin wahrhaft
idylliſch inmitten köſtlichen Wipfelgrüns, die Lichter der

Laternen- ſchimmern friedlich durch die Dämmerung. Der Blick
g.

gleitet über den Karpfenteich hinweg nach Oſt Afrika und
Kamerun, wo jetzt die verſchiedenen Stämme um ihre Feuer gelagert
ſind. Weiter nach links grüßen uns die Zinnen und Thürme von
Kairo da drüben das Hauptausſtellungsgebäude, der Neue See,
der Waſſerthurm ganz rechts drüben die Fiſcherei Ausſtellung das
Kaiſerſchiff 2c. Und das alles umſchmiegt von köſtlich friſchen Pfingſt
rün wirklich ein Bild, das man ſtundenlang genießen möchte.der ſchon ertönt die Pfeife des Kapitäns der Ballon ſenkt ſich

wieder und fünf Minuten ſpäter ſtehen wir wieder auf feſtem Boden.
Die Fahrt iſt abſolut gefahrlos und kann ſelbſt von alten Damen
ohne Weiteres mitgemacht werden.“

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Reich und mannigfaltig in ſeinen literariſchen und künſtleriſchen

Gaben ſtellt ſich uns das ſoeben ausgegebene Heft 17 der Deutſchen
Jlluſtrirten Zeitung „Ueber Land und Meer“ dar. Auf dem unter
haltenden Gebiete finden wir neben den Fortſetzungen des feſſelnden
und ſpannenden Romans Kaſtengeiſt“ von C. Schroeder eine aller
liebſte Novelle „Frühlingstage in St. Surin“ von J. R. zur Megede
und eine Reihe kleinerer Beiträge, während anregend gehaltene Studien
und Skizzen darauf Bedacht nehmen, neben der Unterhaltung oder
vielmehr zugleich mit dieſer die Belehrung zu pflegen, ſo u. A. eine
Charakteriſtik des Dichters Richard Voß, eine Plauderei über die
„Kirſche“ von O. Eksner, die beachtenswerthen Fingerzeige „Ein guter
Arzt“ von E. Lenbach und „Wie heilt man die Tüberkuloſe von
Dr. C. Kreutſchmat, die rechts wiſſenſchaftlichen Ausführungen über die
„rechtliche Stellung der Frauen“ von Dr. L. ge
intereſſante Schilderung einer „Hochzeitsfeier in Kairo“ von Th. v
Roeder und die Auffätze „König Karl von Rumänien 1866 1896
von Paul Lindenberg, „Moderne Bühneneinrichtungen“ von Freed
Hood und „Kolibris“ von X. Rieber. Letzterem Artikel find treffliche
Buntdruckbilder nach Aquarellen von Ch. Vottler beigegeben. Der
illuſtrative Jnhalt des Heftes iſt überhaupt ein ſehr reicher, wir finden
neben den bildlichen Darſtellungen aus dem Tagesleben (Hochzeits
feierlichkeiten in Coburg, Jnnenanſicht aus dem neuen Hamburgrr
Rathskeller, Landung der Kaiſeryacht „Alexandria“ auf dem Berliner
Ausſtellungsplatze u. ſ. w.) werthvolle t
das ſchöne Aquarell Facſimile „Liebesgeſchenk“ nach Colombo, „das
Bildniß König Wilhelm I. von Württemberg“ nach R. Huthſteiner,
das intereſſante Selbſtporträt der Malerin Vigeée-Lebrun und viele
andere. Einen beſonders ſchönen künſtleriſchen Schmuck hat das Heft
in einem neuen, nach einem Aquarell von A. Schramm ausge
führten BuntdruckUmſchlag erhalten, der ſich in ſeinem friſchen Kolorit
und ſeiner anmuthigen Zeichnung gleich günſtig ausnimmt. Wie wir
vernehmen, wird dieſer künſtleriſche Schmuck ein dauernder ſein und in
der Folge die ganze HeftSerie ſchmücken.

Einer der einflußreichſten Vertreter des Deutſchthums in den
Vereinigten Staaten, Os wald Ottendorfer, der Schöpfer und
Eigenthümer einer der größten beſtehenden Zeitungen, der „Newyorker
Staatszeitung“, findet im Juni-Heft von „Nord und Süd“ die ver
diente Würdigung, indem Udo Brachvogel den Mann und das Haupt
werk ſeines thaten und ereignißreichen Lebens charakteriſirt. Der Ar
tikel wird durch ein von Johann Lindner meiſterlich radirtes Portrait
Ottendorfer's ergänzt. Das JuniHeft von „Nord und Süd“ enthält
außerdem die folgenden Beiträge „Leonie“, Erzählung von Theodor
Puſchmann „Ein Urbild zu Goethe's Wahlverwandtſchaften“ von
Eugen Wolff „Entwickelung der oberſten Staatsbehörden in Preußen
insbeſondere des Kabinets“ von v. Metzen „Heinrich von Kleiſt und
die Romantik“ von Helene Zimpel; „Charon“, Gedicht von Franz
Held „Waldweben“ von Lothar Schmidt. Die Bibliographie enthält
u. A. eine von Jlluſtrationen begleitete Beſprechung des Slatin
Paſcha'ſchen Werkes „Feuer und Schwert im Sudan.“

Tauſend Thaler. Roman von Ada von Gersdorff. Preis
eheftet Mk. 4,—, elegant gebunden Mk. 5, Deutſche Verlags

Anſtalt in Stuttgart). Der vorſtehende Roman enthüllt uns ein an
ziehendes Lebensbild, das namentlich durch die Wahrheit ſeiner Dar
ſtellung feſſelt. Ein armes Mädchen von vornehmer Herkunft ſucht
einem alten kränklichen und verbitterten Vater über die Dürftigkeit
ſeiner Lage hinwegzuhelfen und arbeitet heimlich für Geld es gelingt
ihr auch, die letzten Lebenstage des alten Mannes zu erheitern, allein
nach ſeinem Tode muß ſie die bittere Erfahrung machen, daß ihr an
gedlicher Verdienſt im Grunde nur ein ihr gereichtes Almoſen geweſen
iſt. Jn ihrem Stolze gekränkt, ſucht ſie die Schuld zu tilgen,
und nun beginnt für ſie der eigentliche Lebenskampf, deſſen
Darſtellung den weſentlichen Theil des Romans ausmacht. Mit
Theilnahme und Spannung verfolgt man die Erlebniſſe des mit ſeinem
Geſchick ringenden Mädchens, bis es endlich ſeinen Stolz überwinden
lernt und dann auch den Lohn für ſein redliches Mühen findet.

Verantwortl. Reden Dr. Walther Gebenskeben. Rotationedtueg und Verlag von Otto Thiere Halle Saale Leirrigerſtr. 87.

L. Fuld, die ungemein

ünſtleriſche Darſtellungen, wie

zweife

abzule
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